54. 


—.— Abonnement 
80 les mit Ausnahme der 
N nutage täglich erſcheinende 
f it beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 14 Thlr., 
b ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
“hen alle Poſtanſtalten des 
N» und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 3. März. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 


ten ſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den früheren Superintenden- 
Sade Diözefe — gegenwärtigen Pfarrer Schellong in Loetzen, zum 
Grberintendenten der D Ögeje Loetzen zu ernennen; auch dem Staatsanwalt 
ug hen von Weſtarp zu Soldin, im? x yon ne Frankfurt, die Erlaub⸗ 
he zur Anlegung des von des Herzogs von Anhalt. Deſſau Hoheit ihm verlie⸗ 
— Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe vom Herzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗ 
aus. Orden Albrechts des Bären zu ertbeilen. 

Nac Hoheit die Fürſtin von Hohenzollern⸗ Sigmaringen nebſt 
ab ren Prinzeſſin Tochter find hier eingetroffen und im Königl. Schloſſe 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 

Wien, Freitag, 2. März Nachmittags. Die ſo eben 
eiſchienene „Donauzeitung“ dementirt die von dem geſtrigen 
Morning Chronicle“ gebrachte Nachricht von einer öſtrei⸗ 
Aabuſſſhen Allianz und verſichert, daß von einem ſolchen 


in vage überhaupt keine Rede ſei. Der Prinz von Heſſen 


"in Urlaub nach Darmſtadt gereiſt. 

jot London, Freitag, 2. März Morgend. Die „Times“ 
benehl wie auch „Morning Post- tadeln den auf Savoyen 
kzüglichen Theil der Rede des Kaiſers Napoleon und fügt 
N „Times“ hinzu, daß dieſer Theil der Rede mit geringen 

Veränderungen auch auf das Rheinufer anwendbar wäre. 
In der eben beendigten Nachtſitzung des Unterhauſes 
aiddiderte Lord John Ruſſell auf eine desfallſige Anfrage Ste⸗ 
i 8, der öſtreichiſche Geſandte ſtelle die Exiſtenz eines ruf: 
ich ⸗öſtreichiſchen Vertrages in Abrede. Demnächſt brachte 
rd Ruſſell die Reformdill vor das Haus: Das Wahlrecht 
jet fortan in den Grafſchaften auf diejenigen, welche 10 Pfd. 
Obs in den Flecken auf die, welche 6 Pfd. St. Miethe zah⸗ 
Saaden bedehnt werden. Flecken von weniger als 7000 
Wa einen Repräſentanten, wodurch 15 Sitze 

rden. 


arig, Freitag, 2. März. Eine hier eingetroffene 
ne 1 bet eee Bf 
aus Rom beſtätigen, daß der König von Sardinien dem 
zapſte angezeigt habe, er werde vermuthlich genöthigt ſein, 
de Marten und Umbrien zu beſetzen, indem dieſe Provinzen 
: u Anſchluß an Piemont fordern, und daß der Papſt in ſei⸗ 
er Antwort mit Exkommunikation gedroht habe. 
1 Turin, Freitag, 2. März. Nach hier eingegangenen 
ten aus Florenz vom geſtrigen und aus Bologna 
* heutigen Tage ſind daſelbſt Dekrete erſchienen, durch 
une die Regierungen die Bevölkerung auffordern, am 11. 
700 d. M. durch direkte allgemeine Wahl über zwei Vor⸗ 
dag zu votiren: Annexion an Sardinien, oder ein geſon⸗ 
b Königreich. 
(Eingegangen 3. März 8 Uhr Vormittags.) 


disponibe 


Dent ſchland. 

Preuſten. A Berlin, 2. März. [Die Friedens⸗ 
icherungen; Möglichkeit einer inneren Kriſis; 
wd e des Prinzen Karl] Cigenthümlicher Weile fällt die 
j leoniſche Throntkde mit einer politiſchen Kundgebung in uns 
ae Abgeordnetenhaufe zuſammen. Das von Napoleon III aufs 
u alle Programm beſtätigt die Kombinationen, welche ich Ihnen 
Ntüheren Mittheilungen als die auf der Tagesordnung ſtehenden 
Die Rede hat wenigſtens das Verdienst, daß fie die 
Ife und Abſichten der franzöſiſchen Polltik mit eiuer gewiſſen 
Su beit zur Sprache bringt und auch aus den Ansprüchen auf 
Fanden fein Hehl macht. Dabei wünſcht aber der Kaiſer der 
Gen ſich zu ſeinen freundſchaftlichen Beziehungen zu allen 


a 


en Gluck und ſtellt jehr zuverſichtlich eine „Aera des Frie⸗ 


in Ausſicht. Hr. v. Schleinitz ſeinerſeits erklärte, daß Preu⸗ 
die wichtigſte Aufgabe ſeiner Polilik darin erkennen werde, 


\ er Europa heraufführen konnten. Den Verſicherungen 
Ae iſchen Schere 3 Kr von unbefangener Seite der 
de nicht versagt werden. Dagegen haben nakürlich die Frie⸗ 
daß; theuerungen Napoleons nur geringes Gewicht. Man weiß, 
Sardinien ſehr ernſtlich rüſtet und noch immer Pferde und 
| tion aus dem Auslande zieht. Das deutet auf keine fried⸗ 
eine Fonſtellation, und die beit Börfe hat daher heute auch durch 
Aukntaue Haltung bekundet, daß fie nur mit Beſorgniſſen in die 
blickt. — Die Agitation gegen die Heeresvorlagen hat in 
hen der vorgetückten Liberalen und der Demokratie jo an 
Jeg 


um 


ad, in Be 


‚nm 
gung 19 da 5 


der parlamentari chen Mehrheit ö 
ER Der Prinz Kart beniebt zich ehe rden 5 
5 um dort ber ehifenhn Der on 9 


ke lingen vorzubeugen, welche von Neuem einen erſchültern⸗ 
eg ü 


Sonnabend den 3. Mürz 1860. 


u machen und nimmt den Weg über Frankreich. Wie ich heute er⸗ 
3 72 wird Se. K. H. wahrſcheinlich Paris nicht berühren, ſondern 
nur Ent Ausflug nach Hyeres machen, wo die Prinzeſſin Louiſe 
weilt. 

(Berlin, 2. Marz. [Vom Hofe; Folgen des Or- 
kans; Verſchiedenes.] Die Königin empfing heute den Be⸗ 
ſuch des Prinzen Karl und ſeines Sohnes, des Prinzen Friedrich 
Karl. Der Prinz Karl verabſchiedete ſich von der Königin und 
wird nun morgen Abend 6½ Uhr mit dem Kölner Schnellzuge 

durch Frankreich nach a abreiſen (ſ. oben). Die beiden Adju⸗ 
tanten, Majore v. Witzleben und v. Puttkammer, werden den Prin⸗ 
zen begleiten. Der Prinz Friedrich Karl iſt heute Abend wieder 
nach Stettin zurückgekehrt. — Der Prinz⸗ Regent ließ fi heute 
Vormittag von dem Polizeipräſidenten v. Zedlitz, dem Geheimrath 
Illaire und dem Direktor des Haudminifteriums, v. Obſtfelder, 
Vortrag halten und empfing darauf die Miniſter v. Auerswald 
und v. Schleinig. Der Miniſter des Auswärtigen begab ſich auch 
geſtern nach dem Schluß der Sitzung im Abgeordnetenhauſe in das 

Palais des Prinz⸗Regenten. Mittags fuhr die Frau Fürſtin von 
Hohenzollern mit fal Tochter, der Prinzeſſin Marie, beim Prinz⸗ 
Regenten vor und ſtattete ihnen einen längeren Beſuch ab; darauf 
begab ſich die Frau Fürſtin auch zu den übrigen Mitgliedern der 
königlichen Familie, zu den Fürſten Radziwill und anderen hohen 
Herrſchaften. Nachmittags machten die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen und die übrigen Prinzeſſinnen der Fürſtin ihren Gegenbeſuch 
und Nachmittags 5 Uhr war im Palais des Prinz» Regenten Ta⸗ 
fel, an welcher auch der Fürſt von Hohenzollern mit feiner Familie 
Theil nahmen. — Man unkerhält ſich hier von einer Reiſe, die der 
Prinz⸗Regent Ende April nach der Provinz Preußen unternehmen 
wird, um daſelbſt der feierlichen ee trecke von 
Königsberg nach 1 und dem Jubiläum der Stadt Kö⸗ 
nigeberg beizuwohnen. So erzählt man ſich; ich habe aber noch 
nicht erfahren, ob wirklich ſchon Reiſedispoſitionen getroffen ſind.— 
Der Prinz Friedrich Wilhelm wird in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche noch eine große muſſkaliſche Soſtee veranſtalten; zu 
der geſtrigen im Palais des Prinz» Regenten hatten nahezu 200 
5 Einladungen erhalten. Es war etwa 1 Uhr, als ſich die 
hohe Geſellſchaft trennte. 435 
cher in der Macht vom 28. zum 29. Februar 


Der Orkan, welcher 
7 Bene in den Telegraphenleitungen bedeutende Störungen 


hervorgerufen, jo daß einige Linien ganz und gar unterbrochen find. 
Auf dem Bahnhofe zu Buckau bei Magdeburg ſtanden 11 zufam⸗ 
mengekoppelte leere Kieswagen; dieſe Fate der Sturm und trieb 
ſie mit raſender Schnelle dem von Leipzig kommenden Perſonen⸗ 
zuge entgegen. Die Maſchine, welche den Zug führte, erlitt ſtarke 
Beschädigungen, die Kieswagen aber, die bei dem Zuſammenſtoß 
ſich aufeinander thürmten, wurden völlig zertrümmert. Das Fahr⸗ 
perſonal und die Paſſagiere blieben unverletzt, der Zug aber kam 
hier in Berlin 3 Stunden ſpäter an, da eine andre Lokomotive vor⸗ 
gelegt und die Bahn zuvor von den Trümmern freigemacht werden 
mußte. — Heute . — Braunſchweig eine Konferenz von Direk⸗ 
toren des norddeutſchen Eiſenbahnverbandes ſtatt. Gegenſtand der 
Verhandlung war eine Tarifermäßigung auf die weſtfällſche Kohle; 
beantragt war, den Tarif für die Kohle auf 1 Pf. pro Zenkner und 
Meile und für den Koaks auf 1 Pf. pro Zentner und Meile feſtzu⸗ 
ſetzen. Zugleich erboten ſich mehrere bedeutende Kaufleute, welche 
der Konferenz beiwohnten, in dieſem Falle jährlich mehrere Hun⸗ 
derttauſend Zentner Kohlen aus Weſtfalen kommen zu laſſen. Wa⸗ 
ren auch die übrigen Konferenzmitglieder geneigt, auf dieſen Antrag 
und dieſe Propofitionen einzugehen, jo iſt es doch wiederum Hans 
nover, welches Schwierigkeiten macht, wenigſtens ſtellt es Bedin⸗ 
gungen, die man nicht acceptiren mag. Man hat deshalb der han⸗ 
noverſchen Direktion erklärt, daß man ſeiner hartnäckigen Oppoſi⸗ 
tion endlich müde ſei und Bucke und Kreienſen durch eine neue 
Bahn verbinden werde, ſo daß man für die Zukunft jede Berüh⸗ 
rung mit Hannover vermeide. — Das kürzlich in Leipzig bei Brock⸗ 
haus erſchieunene Buch: „Briefe von Alexander v. Humboldt an 
Varnhagen v. Enſe aus den Jahren 1827 bis 1859. Nebſt Aus⸗ 
zügen aus Varnhagen's Tagebüchern und Briefen von Varnhagen 
und Anderen an Humboldt“ iſt hier polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. 
— [Die preußiſche Denkſchrift zur Frage der 
Bundeskriegsverfaſſungs⸗Reviſion] vom 14. Februar 
d. J. lautet wie folgt: u 
In der Einleitung der Denkſchrift der königl. ſächſiſchen Regierung vom 19. 
Januar d. J. über die preußiſchen Vorſchläge zur Reform der Sandee 


faſſung, welche mir Herr Graf v. Hohenthal, nebſt einer an ihn gerichteten 


Depeſche vom 26. Januar d. J., abſchriftlich mitgetheilt hat, knüpft Freiherr 
v. Beuſt an die Zuſage der von uns gewünſchten entgegenkommenden Würdigung 
unſerer Anſichten die Bemerkung: „Es haben aber die deutſchen Regierungen 
auch ihrerseits Anſpruch darauf, daß ihren Anſchauungen und Ueberzeugungen 
ebenfalls eine unbefangene fachliche Beurtheilung nicht perſagt werde. Die kö⸗ 
nigl. preußiſche Regierung verhehlt ſich nicht, daß geringe Ausſicht vorhanden 
ſei, das Einverſtändnitz fämmtlicher Bundesgenoſſen für die vorgeſchlagene Re⸗ 


form zu erlangen. Sie ſpricht damit ſelbſt die Ueberzeugung aus, daß dagegen 


Einwendungen, und zwar gewichtige Einwendungen, erfolgen werden.“ y 
Auf dieſe Bemerkung entgegnen wir mit derſelben O enheit, welche wir 

uns zur Richtſchnur bei der Behandlung der hochwſchtigen vaterländiſchen Frage 
genommen haben, und welcher auch in der eben bezeichneten Denkſchrift die Ans 
erkennung nicht verſagt wurde: daß uns die Befürchtung fern lag, als könnten 
gewichtige ſachliche Einwendungen auf militäriſchem Gebiete —— Vorſchlã⸗ 
en die Ausſicht auf einſlimmige Billigung unſerer Bundesgenoſſen rauben. 


Denn das Gebot der militärischen Nolhwendigkeit. das die Erfahrung uns auf“ 


drängte, war es eben, welches und 5 in ernſter Stunde und in gewiſſen⸗ 
bafter Pflichterfüllung gegen das gemeinſame Vaterland uns ſo, wie ed ger 
ſchehen, auszuſprechen. — Was wir bejorgten, waren die aus politiſche Moti⸗ 
ven hergeleiketen Einwendungen z aus jenen politischen Motiven, denen! reußen 
ſchen bei den Verhandlungen über die Gründung der Bundeskriegsverfaſſung 
begegnete, und denen vor Allem auch die Löſung der „Oberfeldherrenfrage“, wis 


34. 


Iuferate 

(it Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 

genommen. 


I fie in den betreffenden Paragraphen der Bundeskriegsverfaſſunz niedergelegt ift, 
ihren Urſprung zu verdanken hat. — Unſere Befürchtungen ind leider einge⸗ 
troffen. Die aus unſerer ale dee gar. nicht zu begründenden Beden⸗ 
ken, welche auf einigen Seiten hervorgetreten ſind, gingen ſo weit, daß man 
unſere Vorſchläge ſogar dem Bereiche der Beralhungen der Melee 
entziehen zu follen meinte, im offenen Widerſpruche mit dem Wortlaute des 
Bundesbeſchluſſes vom 12, November b. I, welcher jene Kommiſſion mit einem 
Gutachten über die Reviſtonsbedürftiskeit der ganzen Bundesktiegzverfaſſung 
beauftragt — einem Auftrage, dem dieſelbe nach II. 1 ihrer G 10 tsordnung 

vom 15. März 1819 unbedingt nachzukommen hat. Wir haben die Bedeutung 

jenes Bundesbeſchluſſes und die daraus ſich ergebende formelle Behandlung der 

Waage inzwiſchen in der Zirkulardepeſche vom 31. Januar des Näheren erörtert, 

und glauben daher auf dieſen Punkt, den Frhr. v. Beuſt in der Depeſche vom 

26. Januar d. J. bejonderg berührt, nicht mehr zurückkommen zu dürfen. — Die 

politiſche Tragweite, welche man unſeren militäriſchen Vorſchlägen züſchre ® 

und die VBoransfeßungen, welche man ihnen zu Grunde legt, baben. fen 
faſſenden Ausdruck in den beredten Darlegungen der königlich ſächſiſchen Denk⸗ 
ſchrift gefunden, und wir legen um jo größeren Werth darauf, eine weitere Auf⸗ 
et über unſere Abſichken und die Beſeitigung von Mißverſtändniſſen über 
unſere Vorſchläge an dieſe Denkſchrift zu knüpfen, als wir wiſſen, daß dieſelbe 
einer großen Anzahl von Bundesregierungen bekannt geworden iſt. — Das 
Ziel, welches wir für unſere e e einzig und allein ins 292 


faſſen, iſt die Veränderung derjenigen Beſtimmungen der Bundeskrlegsverfa 
jung, welche in ihrer jetzigen Geſtalt es thatſächlich verhindern, daß dieſe orga- 
niſche Bundeseinrichtung dem Zwecke wirklich entſpreche, zu welchem fie geſchaf⸗ 
feu iſt, nämlich die äußere Sicherheit des Bundes durch eine kriegstüchtige und 
für das richtige Auftreten im großen Kriege im Voraus organiſirte Wehrkraft 
zu begründen. — Jene Beſtimmüngen, die wir bereits in dem Zirkularxerlaß 
vom 12. Januar d. J. näher bezeichnet haben enthalten die Fikſſon, daß es 
möglich fei, für einen großen europälichen Krieg ein Bundesheer ins Leben zu 
rufen, welches ſeine Haupt n aus den Armeen Preußens und . 
reichs entnehmen und dennoch ſelbſtändig neben dieſen Großmächten unter einen 
Wahl- Oberfeldherrn geſtellt werden ſoll. — So ſchwer der Fall denkbar iſt, 
der Bund werde je mit einem ſolchen theoretiſch konſtrüirten Bundesheere einen 
Krieg führen (er würde in Wirklichkeit auch mit demſelben allein wohl nie der 
Großmacht im Weiten oder der im Oſten gewachſen ſein), eben ſo ſchwer täßt 
ſich natürlich auch annehmen 21 der nur für eine ſolche Aufſtellung des Bun⸗ 
l 3 7 11 Wahl- Oberfeldherr der Bundeskriegsverfaſſung ins Leben 
und an die Spitze jenes Heeres kreten werde. — Nur unter Mitwirkung der 
Geſammkmacht der beiden Großſthaten, oder einer derſelben, vermag der Bund 
in einem großen Kriege erfolgreich aufzutreten, und auf dieſer Geſammtmacht 
der beiden deutſchen Großſtaaten beruht auch weientlich ſeine Sicherheit und die 
Bürgſchaft der Exiſtenz feiner einzelnen Glieder. Für das u teten. de 19 
ſtaaten mit ihrer Geſammtmacht aber paſſen die Beſtimmungen der Bundes, 
en über die Aufſtellung des Bundesheeres und über die Wahl des 
Oberfeldherrn durchaus nicht, und es iſt daher nür eine 1 Belge e 
Umſtandes geweſen, daß man ſie in Zeiten grober eutopaijcher Kriſen mit 
ſchweigen überging, und daß ſtatt deſſen die beiden deulſchen Großmächte be nah 
waren, in gemeinſamer Verabredung eine Organiſation der deutſchen Heere für 
den Krieg in entſprechender Weiſe vorzubereiten und ſich für dieſelbe der Zu⸗ 
ſtimmung der übrigen Deuitägen engen zu verſichern. S je 
I. Wle Dürfen zur Beftäfigung hierfür uns auf die Erfahrungen ſeit der 
Gründung des Bundes, vor Allem aber auf das Jahr 1840 beziehen. In der 
Uebereinkünft des Jahres 1840 zwiſchen Preußen und Oeſtreich it für Die Auf, 
ſtellung der deutſchen Armeen der he uß des 9. und 10, Anbedtorne jean 
die preußiſchen Heere am Mittel- und Niederrhein, und der Zulammenj des 
7. und 8. Bundeskorps mit der öſtreichiſchen Armee am Oberrhein in Au 
genommen worden. Dort ſollten preußſſche Generale, hier ein öſtreichiſcher 
Feldherr anführen, und weder gegen dieſe doppelte Oberleitung, welche mit der 
Bundeskriegeverfaſſung im Widerſpruch ſtand, noch gegen Bei Anſchluß der 
Bundeskorps an die Armeen der Großmächte, wurden von Seiten der anderen 
Bundesregierungen Einwendungen erhoben. In der von ihnen gutgeheißenen 
Uebereinkünft findet ſich vielmehr die ausdrückliche Anerkennung der Ne en 
digkeit dieſer Anordnung ausgeſprochen, welche aus der natürlichen Trennung 
der Kriegsheere der beiden Großſtagten nach der geographſſchen Lage von fun 
folge. Preußen proponirt in ſeinen jeßigen Reviſſonsvorſchlägen nichts weiter, 
als Ban riet anerkannte Nolhwendigkeit ihren Ausdruck in einer verfa 1 
ßigen Beſtimmung finde. Eine ſolche beugt unfertigen Zuſtänden und den Ge 
fahren vor, welche durch weikläuftige AH a im verhängnißvollen Mo⸗ 
mente heraufbeſchworen werden. Eine ſolche Beſtimmung kann nach unſerer 
Anſicht ohne irgend . Beeinträchtigung weſentlicher Rechte der 
glieder getroffen werden. Es handelt ſich Dabei zunächit um den Verzicht au 
Wahl des Oberfeldherrn für das aufzuſtellende einheitliche Bundesheer. 
Allem wird dabei der Umſtand nicht überſehen werden dürfen, daß Han ahl 
u 


dieſer Art während des fiat tande Beſtehens der Bundeskriegsverf 
überhaupt noch gar nicht ſtatigefunden hat, und zwar nicht etwa, well, im 0 
blick auf nahe liegende Eventualitäten, es an Veranlaſſung dazu gefehlt hätte, 
ſondern weil man, fo oft eine ſolche Eventualität nahe trat, die Unaus ar- 
keit der Wahl ſtiliſchwelgend anerkannt hat. Nach dem was wir oben ü 5 
Unftatihaftigfeit einer Aufſtellung des nach der Bundeskriegsverfaſſung kon ⸗ 
ſtruirten einheitlichen Bundesheeres für einen groben Krieg angeführt Hal, 
wird die damit verbundene Wahl des Bundes⸗Oberfeldherrn us für die Zu ⸗ 
kunft nicht als ausführbar zu betrachten fein, Der Verzicht darauf kann 
und für ſich für bedeutungslos gelten, während alles Gewicht auf die Be 
mung fällt, welche au die Stelle des Wahlfeldherrn zu kreten hat. Pre 
fab en zielt nun dahin, mit dem Beſchluß der Auſſtellung des Buß 0 
für den Krieg die obere Leitung au die beiden Großſtaaten übergepende, ſſen, 
oder fie ihnen mittelſt deſſelben Beſchluſſes ausdrücklich zu übernee | 0 1 
tet ein, daß wir hiermit nichts welter erſtreben, als die G ines berei 8 
anerkannten, thatſächlich nothwendigen Verhältniſſes in eine verfa ungsmäßige 
Form. Ueber die beſondere Modifizirung dieſer Form bleibt der nätzeren Erwa⸗ 
gung und Berftändigung das Feld offen, und wir werden bei Seftitellung der» 
jelben im Verein mik unſeren Bundesgenoſſen ernſtlſch bemüht ſein, jedem be. 
gründeten Einwande Rückſicht zu tragen. len g 5 
Die Uebertragung der Oberleitung findet ſelbſtverſtändlich, wie die Ober 
feldherruwahl nnr für die Dauer der Aufftellung der Wen e oder des 
Bundeskrieges ftatt, und erliſcht mit Beendigung deſſelben. Die Krſegsherr ⸗ 
lichkeit der einzelnen Staaten wird während dieſer Zeit in keiner andern Weiſe 
beſchränkt ſein, als ſie g wäre, wenn ſie ihre Kontingente unter der Lei- 
tung des Wahl- Oberfeldherrn geftellt hätten. — Auf welche Bu dieſe Stans ;, 
ten ſelbſt durch eine ſolche e ehen Cventualitat in einen beſtimmten po- 
litiſchen Verband gezogen werden Jollten, wie in der Denkſchrift der königl. ſa 
ſiſchen Regierung dolgert wird, iſt für uns ſchlechterdings nicht erfichtlich, 
scheint uns dieſe Helgekung vielmehr auf einem D iche tändniß zu beruhen. 
Der Auſchluß ihrer Kontingente findet in rein milktäriſcher Weſſe zur Erfüllung 
eines Bundeszweds ſtalt und 00 mit Erfüllung deſſelben auf, Aleıdin 8 ent⸗ 
ſcheidet über Die Seite des Anſchluſſes die geographiſche Lage: allein i ſem 
natürlichen Verhältniß wird man doch unmöglich eine Beſchränkung der Selb 
ſtändigkeit und der Freiheit der Stellung der einzelnen Staaten finden können, 
wie die edachte Denkſchrift fie uoraunsgufeßen ſcheint. Weit eher würde man 
zu einer ſolchen Annahme 18 0 lieg wenn die Kontingente auf einem von 
ihrer natürlichen Bafig entfernten Kr Ah zur Verwendung kommen ſoll⸗ 
ten. — Die „Zuweiſung“ oder der Anſchluß der Staaten jelbit als Parteigänger 
der einen oder der andern Großmacht kommt hierbei gar nicht in Frage, und 
ebenſowenig der Beruf derſelben, eine vermittelnde Stellung zwiſchen den Groß 
mächten einzunehmen, oder durch die Unterſtützung, Die fie zu gewähren nah a 
verſagen dh, den Zwieſpalk unter den letzteren zu verhüten“, Es iſt ein 
Bundesbeſchluß, der zur Aufſtellung der Bundesheere gegen einen gemeſnſamen 
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Feind führen ſoll, und dieſer Bundesbeſchluß fept ſelbſtverſtändlich voraus, daß 
it A gaben Örohächten kein Ni eriftire, den, nach der Befürchtung 
der Dentſchrift die übrigen Bundesſtaaten durch die ihnen vermeintlich zugemu 
thete Parteinahme noch ſteigern würden. Wenn ein ſolcher „Riß“, was zum 
Heil von Geſammtdeutſchland fern bleiben möge, je vorhanden ſein ſollte, dann 
dürften weder Bundesprinzipien, noch Kriegsverſaſſungs⸗Paragraphen mehr in 
Betracht kommen. Dann allerdings würde auch die unbedingte Selbſtändig⸗ 
keit und Freiheit des Anſchluſſes für die übrigen Staaten vorhanden jein, welche 
zur „Parteinahme“ nach der einen oder der andern Seite hinführen und den 
vollendeten Dualismus erzeugen müßte, der nach den Worten der Denkſchrift 
„nichts mehr zu ſchonen hate. Preußens Vorſchläge und Reviſionsabſichlen bes 
wegen ſich aber auf der Baſis der Einigkeit Deutſchlands und auf dem Boden 
der Bundesverträge; ſie wollen den einzelnen Staaten keine andre Beſchränkung 
der Selbständigkeit zumuthen, als welche die Beſtimmungen der Vundeskriegs⸗ 
verfaſſung und die den realen Verhältnſſſen nothwendig anzumeſſende Ausfüh- 
rung derselben von ſelbſt auferlegt. Wir ſind hiernach weit davon entfernt, 
unſeren Bundesgenoſſen, wie die Denkschrift ernſtlich erwähnt, den Vorſchlag 
einer Zuweiſung zum Anſchluß in Geſtalt einer „verfafjungsmäßigen Organiſa⸗ 
tion zu machen. Abgeſehen von der als nothwendig erkannten Umgeſtaltung 
der Oberleitung im Kriege follen für das Verhältniß der Kontingente der ein⸗ 
zelnen Staaten zu dieſer Oberleitung die verfaſſungsmäßigen Beftimmungen 
beſtehen bleiben. Dadurch werden die Kontingente, nach wie vor, vor ſeder 
willkürlichen Verfügung des anführenden mitverbündeten Staats ſichergeſtellt. 
Ueberhaupt follen für den Krieg jo wenig, wie für den Frieden, die bisherigen 
kriegsverfaſſungsmäßigen Rechte und Beſchränkungen der ſouveränen Staaten 
verändert werden. Die Eintheilung, der ; 
der Kontingente werden, ſo weit die dieſſeitigen Abſichten reichen, von der Re- 
form gar nicht berührt. Nur daß im Hinblick auf die Eventualität des An⸗ 
ſchluſſes für den Kriegsfall die möglichſt übereinſtimmende taktiſche Ausbildung 
und die gleichartige Ausrüſtung u. |. w. von Bundeswegen in Ausſicht genom⸗ 
men und in Erfolg ſichernder Weiſe überwacht werden ſoll. Worauf die in 
unſerm Zirkularerlaß vom 12. Januar d. J in Vorſchlag gebrachte Errichtung 
ſebender Bundes inſpektionen hinzielt. Hierzu würden die Bundesregierungen 
durch freien Beſchluß ihre Zuſtimmung zu ertheilen haben, und wir vermögen 
nicht zu ermeſſen, wie die Folgen deſſelben, welche rein techniſch militäriſche 
Zwecke betreffen, von bedenklicher politiſcher Tragweite für die Selbſtändigkeit 
der Bundesſtaaten werden ſollen. 

Wenden wir uns nun zu den Bedenken, welche die Denkſchrift der k. ſäch⸗ 
ſiſchen Regierung den preußiſchen Vorſchlägen in militäriſcher Beziehung entge⸗ 
genftellt, jo begegnen wir zunächſt der Auffaffun „daß die Uebelſtände der ge» 

enwärtigen Kriegsverfaſſung, welche jene Verbeſſerungsvorſchläge hervorriefen, 
eine wirklichen Schwierigkeiten darböten, alſo eigentlich keine Uebelſtände ſeien. 
Die Selbständigkeit der Kontingente und die Kriegsherrlichteit der einzelnen 
Souveräne haben nach der Denkſchrift den unzweifelhaften Vortheil, einen le— 
vendigen Geift in den einzelnen Truppentheilen auszubilden und zu erhalten, 
ohne als ein Hemmniß bei der Aufſtellung und Verwendung im Bundesheere 
ſtörend einzuwirken, wozu es nur einer ſtrengen Ausführung der a 
verfaſſung bedürfe. Gerade die Bundesarmee, wie dieſe Berlaffung fie aufitelle, 
und in welcher Oeſtreich und Preußen eben nicht mit der vollen Stärke ihrer 
beiderſeitigen Heere auftreten ſollten, um den ſtaatlichen Charakter der übrigen 
deutſchen dänder nicht zu verändern, gewährleiſtete die beiden Bürgſchaften des 
europäifchen Gleichgewichts, nämlich: die defenfive Beſtimmung des Bundes 
und die unzertrennliche Verbindung der beiden deutſchen Großmächte. Die Ar 
icht, daß die Kontingente der beiden Großmächte außerhalb der Bundesorgaui⸗ 
ation ihren Schwerpunkt hätten, ſei neu; Zweck und Abſicht der Bundeskriegs. 
verfaſſung bewieſen die entgegengeießte Auffafjung, und in einer in dieſer Rich ⸗ 
tung zu verfolgenden Ausbildung der Ki ertung läge die ftärfite Gewähr 
gegen ein Zerfallen des deutſchen Bundes. Angeſichts der ſeit dem vier Inähri- 
gen 14 5 der Bundeskriegsverfaſſung auf dem Gebiete der Wirklichkeit ge- 
machten Erfahrungen vermag ſich die könſgl. Regierung zu der idealen Auf. 
faſſung der Verhälkniſſe, wie ſie in der vorſtehenden Darſtellung obwaltet, nicht 
u erheben. Sie erlaubt ſich jedoch in Bezug auf die diesſeitige Anſickt von dem 
mete der Bundeskontingente der beiden Großmächte die Bemerkung, 

— in Preußen dieſe Auffaſſung ſeit der Gründung der Bundeskriegsverfaſſung 
beſtanden hat, und daß ein Blick in die Entite bon damn te der letztern lehrt, 
wie von Preußen gleichwie auch von Oeſtreich ſchon damals der Vorſchlag an. 
gelegentlich vertreten worden iſt, die Anführung der Bundesmacht nicht an einen 
von Perſon zu wählenden Oberfeldherrn, ſondern an den Staat zu knüpfen. 
An dem Streben nach der möglichſten Selbſtändigkeit der Kontingente und an 
den Befürchtungen vor der politiſchen Tragweite einer einheitlicheren Organi⸗ 
ſation der Bundeskriegsmacht scheiterten leider alle Verſuche in dieſer Richtung, 
und wenn man endlich, nach langjährigen Verhandlungen, den organiſchen Theil 
der Bundeskriegsverfaſſung in feiner jeßigen Geſtalt, trotz der erkannten Mängel, 
zum Abſchluß bringen ließ, ſo geſchah es von Seiten Preußens und verſchiedener 
anderer Staaten aus der e a daß das beſſere nicht zu erreichen ſei, 
und daß man durch fortgeſetzten Widerſpruch nicht das ganze Werk in Frage 
ſtellen dürfe. Freilich beſtand bei einer bb von Staaten auch, damals ſchon 
die Anſicht, datz dieſe von uns für mangelhaft angeſehenen Beſtimmungen der 
Bundeskriegsverfaſſung gerade zweckmäßige Grundlagen für dieſelven b deten. 
Indeſſen haben die europäiſchen Kriſen der oben erwähnten Jahre 1830, 1840 
Era der gedachten Staat ihen wollen, keinen Zweifel über den 

ahrungen der gedachten Staaten anre f Zwei 

Ka Werth Nieser Anſicht laſſen können. Wenn nun die königl. ſächſiſche 
enkſchrift noch jetzt in der „Anlage“ der Bundesgeſetze, welche einen Theil der 
Streitkräfte der Srofftanten zur beſonderen Verfügung des Bundes ausſondern 
und dadurch einen h „Fremden E 
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wenn der königl. Militärbevollmächtigte Gelegenheit gehabt haben wird, unſere 
Anſichteu und Berbeſſerungsvorſchl 
enden Perf edge verſchwinden werden, und wünſchen, daß ſchon die vor⸗ 
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Handelsvorſtände, welche denſelben beſchickt haben, 
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erreichen. Dietrich (Berlin) wünſcht überhaupt Aufhebung des Verſicherungs⸗ 
zwanges. Der Kommiſſionsantrag mit dem Amendement . 9 wird ge⸗ 
gen eine verneinende und das Amendement Dietrich einſtimmig angenommen, der 
zweite Theil mit 25 gegen 5 Stimmen verworfen. — Dr. Weigel berichtet 
weiter über die Berathungen der Kommiſſion für Geſchäftsordnung. Die Kom- 
miſſion ſchlägt folgende Beſchlüſſe vor: 1) Nach dem Schluſſe des Handelstages 
tritt für die weitere Geſchäftsbehandlung eine Kommiſſion zuſammen, welche 
aus den Handelskammern von Berlin, Breslau, Magdeburg, Elberfeld, Köln, 
Stettin, Danzig und Hagen zufammengefept iſt. Jeder dieſer genannten Han 
delsvorſtände bezeichnet zu dieſer Kommiſſion ein Mitglied und einen Stellver 
treter deſſelben. Den Vorſitz führt Berlin. 2) Der Vorſitzende der Kommiſſion, 
reſp. deſſen Stellvertreter hat zunächſt für die Ausführung der Beſchlüſſe des 
Handelstages Sorge zu tragen und demgemaͤß das Weitere zu veranlaſſen. 3) 
Die Kommiſſion hat über die Vertheilung der durch Abhaltung des gegenwär⸗ 
tigen Handelstages veranlaßten gemeinſchaftlichen Koſten unter die einzelnen 
0 zu beſchließen. Bei dieſer 
Vertheilung find mindeſtens 3 und höchſtens 5 verſchledene Säge unter geeigne⸗ 
ter Berückſichtigung des Jahresetats der einzelnen Handelsvorſtände feſtzuhal⸗ 
ten. Die einem einzelnen Handelsvorſtande durch jeine Vertretung erwachſenen 
Koſten ſind nicht einbegriffen. 4) Die Kommiſſion hat über den Zeitpunkt eines 
zweiten Handelstages, ſowie über die Einleitungen zu demſelben zu beſchließen, 
der Beſchluß über die Berufung eines zweiten Handelstages muß mit einer Ma⸗ 
jorität von mindeſtens 5 Stimmen gefaßt fein. Die Kommiſion wird vorgän⸗ 
gig im Einzelnen Handelsvorſtände auffordern, ihre Anſichten über die auf dem 
Handelstage zu verhandelnden Gegenſtände mitzutheilen, reſp. darüber moti⸗ 
virte Anträge einzureichen. Demnächſt ſetzt die Kommiſſion die Tagesordnung 
feſt und überſendet dieſelbe zeitig vor dem Zuſammentritt an die einzelnen Han⸗ 
delsvorſtände. Die Kommiſſion ſetzt für den nächſten Handelstag die Geſchäfts. 
ordnung feſt, vorbehaltlich der von dieſem ſelbſt etwa zu beſchlicgenden Abände⸗ 
rungen. Eine Motivirung wird nicht für erforderlich gehalten. Man war be⸗ 
ſtrebl, die einfachſten und praktiſchſten Modalitäten vorzufhlogen. Nach länge⸗ 
rer, ziemlich lebhafter und ſelbſt gereizter Dis kuſſion wird endlich der Kommiſ⸗ 
ſionsantrag gegen 3 Stimmen angenommen. 

— [Schlußſitzung am 2. März.] In der heutigen Schlußſitzung legte 
Herr Kram ſta (Reichenbach) dem Handelstage noch zu dem Antrage der Rei⸗ 
chenbacher Handelskammer: „dahin zu wirken, daß auch ſolche Gewichtsformen 


zur Aichung zugelaſſen würden, welche von der jetzt vorgeſchriebenen runden 


Form abweichen“, eine Anzahl von Modellgewichtsſteinen vor. Der Antrag iſt 
jetzt erſt nachträglich eingebracht und deshalb nicht zur kommiſſionsweiſen Vor⸗ 
berathung gekommen; nach kurzer Diskuſſion angenommen. — Im Schlußwort 
machte der Präſident über den Empfang der Deputation durch den Handels⸗ 
miniſter Mittheilung, vor Allem betonend, daß die Verhandlungen des Handels. 
tages auf den Miniſter einen günſtigen Eindruck gemacht. Der Miniſter habe 
bedauert, daß nicht auch in den Häuſern des Landtages Handel und Induſtrie 
gewichtiger vertreten ſeien, und die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Handels- 
tag, indem er das Bedürfniß nach einer eigentlichen Vertretung zum usdruck 
gebracht, durch feine Mitglieder in deren Wirkunkskreiſe eine größere Vertretung 
erſtreben werde. Der Präfident empfiehlt, indem er der nach dem geſtrigen Be⸗ 
ſchluſſe gebildeten Kommiſſion die weitere Ausführung der c überweiſt, 
die alshaldige Bildung derſelben durch Bezeichnung der einzelnen Kommiſſions⸗ 
mitglieder durch die verſchiedenen Handelsvorſtände. Insbeſondere verweiſt er 
die Kommiſſion noch auf die Aufgabe, die Beſchlüſſe zur Kenntuiß der Behörden 
zu bringen, wobei er nach den heutigen Eröffnungen des Handelsminiſters auf 
wohlwollende Aufnahme rechnet, und die Wiederkehr des Handelstages und die 
geeignete Zeit dafür (kurz vor dem Zuſammentritt der Kammern) im Auge zu 
halten. Der Geiſt, der in den Verhandlungen ſelbſt geherrſcht, ſei ein eniſchie⸗ 
den freundlicher, er habe vor Allem die Förderung von Handel und Gewerbe 
ſich zum Ziele geſetzt. In dieſer Richtung ſei ja ſelbſt ausgeſprochen, daß es 
a ee et fei, daß der Staat Staatömittel auf Vermehrung der pro⸗ 
duktiven Landeskraft verwende, als ein anſcheinend jetzt Berechtigung ſuchen⸗ 
des Erſparungsſyſtem durchzuführen und Preußen hinter den bedeutenden 
Fortſchritten anderer Staaten zurück zu halten, und dieſer Ausſpruch ſei um ſo 
wichtiger, als die Verſammlung, da fie nicht aus den Geringſten der Steuer- 
ahtenden zuſammengeſetzt ſei, ein großes Intereſſe an der Erhaltung des 
taatstredits und des Werths der öffentlichen Effekten habe. 
Verſammlung ein Geiſt der Rückſichtnahme gewaltet, der Viel dazu beigetra ; 


gen habe, daß das Ziel erreicht worden: ein Anſchaulichmachen der verſchiede⸗ 
nen Bedürfniſſe in dem Bewußtſein, daß Alle Kinder deſſelben Vaterlandes 
ſeien. Der Präfident ſchließt mit einem Hoch auf das Vaterland. Kruſe ant⸗ 
wortete mit einem Dank für den Präſidenten in längerer Rede. Der Präfident 
erklärte darauf den erſten preußiſchen Handelstag für geſchloſſen. 

— [Die Reform des Obertribunals.] Die „Preußi⸗ 
ſche Gerichtözeitung“ enthält in ihrer neueſten Nummer aus der 
Feder des Appellatlonsgerichtsrathes Geyert zu Stettin einen Auf- 
jap: „zur Reform des Obertribunals“, in welchem namentlich ein 
anderer gelcplicher Modus für die Ernennung dev Mitglieder des 
Obertribunals gefordert wird. Es ift dies das erſte Mal, daß aus 
dem Richterſtande ſelbſt eine ſo gewichtige Stimme darauf hin⸗ 
weiſt, wie die jetzige Art, den hoͤchſten Gerichtshof zu beſetzen, für 
eine unabhängige, unparteiiſche und muſtergültige Rechtſprechung 
nur unvollkommene Garantie bietet. Wenn auch Viele den von 
Herrn Geyert gemachten Abänderungsvorſchlägen nicht beiſtimmen 
ſollten jo werden fie doch darin mit ihm einverſtanden fein, daß eine 
Abhülfe dringend Noth thut, und vielleicht inſofern noch weiter als 
er gehn, als ſie nicht bloß für die Ernennung, ſondern auch für die 
Vertheilung der Obertribunals⸗Mitglieder in die einzelnen Senate 
einen anderen Modus, als den bisherigen für erforderlich achten 
werden. 

„ [Nothſtand im Kreiſe Schlochau.] Die öffentlichen 
Blätter berichten über einen im Kreiſe Schlochau, Regierungsbezirk 
Marienwerder, eingetretenen Nothſtand, der die Beſorgniß des Aug⸗ 
bruchs einer Typhus⸗Epidemie nahe bringe. Die durch mehrere 
Unglücksjahre, Mißwachs, Heuſchrecken u. ſ. w. 9 be⸗ 
denklichen Zuſtände in dem gedachten Kreiſe find der Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung nicht entgangen und es ſind die zur Abwendung 
noch größerer Gefahren geeigneten Maaßregeln unverzüglich ge⸗ 
troffen worden. Um der allgemeinen Arbeitsloſigkeit zu ſteuern und 


den zumeiſt bedrohten Ortſchaften in dem nördlichen Theile des 


Kreiſes, von Baldenburg bis öſtlich zum Konit⸗Bütower Chauſſee, 
Gelegenheit zu lohnender Arbeit zu geben, iſt bereits im vorigen 
Monat der Bau der Chauſſee von Baldenburg bis zur pommerſchen 
Grenze, auf Rummelsburg zu, angeordnet und der dazu nöthige 
Geldbedarf angewieſen worden, und es ſteht zu erwarten, daß die 
Beendigung dieſer Strecke noch im Laufe dieſes Jahres werde her⸗ 
beigeführt werden. Außerdem haben die Stände des Kreiſes Schlo⸗ 
hau die Fortſetzung der Kreis⸗Chauſſeebauten zwiſchen Hammer⸗ 
ſtein und Preuß. Friedland beſchloſſen. Dem augenblicklichen Man⸗ 
gel, jo wie den noch für die nächſte Saatzeit zu erwartenden ſchlim⸗ 
meren Folgen der vorjährigen Mißernte wirkſam zu begegnen, wird 
von der Regierung im Vereine mit den Kreisſtänden Vorſorge ge⸗ 
troffen werden, auch wird die öffentliche Wohlthätigkeit, welche von 
verſchiedenen Seiten aufgerufen worden iſt, zur Linderung der Noth 
beizutragen nicht verfehlen. Die Beſorgniß wegen Auftretung 
einer typhöſen Epidemie iſt, nach den neueſten amtlichen Berichten, 
unbegründet, indem zwar in einer Ortſchaft des Kreiſes Schlo⸗ 
chau, die jedoch nicht in dem eigentlichen Nothſtandsbezirk liegt, 
Typhus⸗Erſcheinungen vorgekommen, im Uebrigen aber der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand im Kreiſe im Allgemeinen befriedigend, und auch 
eine größere Sterblichkeit gegen früher nicht zu bemerken geweſen 


iſt. (Pr. 3.) r 
— [Kollektiv Erklärung des katholiſchen Episkopats.] Ge 
715 85 von Gefahren, welche den heiligen Stuhl, den Kirchenſtaat und die 
echtsordnung bedrohen, und von Unterhandlungen, welche die gemeinſamen 
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Es habe in der 


land, England, Holland, Irland, Oeſtreich, Schottland und der Schwein 
zu nachſtehender Erklärung vereinigt: „Nach furchtbaren Erſchütterungen gen 
dete der Kongreß von Wien ein Werk des Friedens, deſſen ſegensreiche Wirkun 
gen ſich lange bewährten. Die Ereigniſſe des letzten Jahres haben die Ran 
welche die Vereinbarungen des Wiener Kongreſſes unterzeichneten, zu dem 5 
1 e beſtimmt, ſich durch ihre Vertreter zu verſammeln, und die Wirren ve 
Mittelitalien werden der Gegenſtand ihrer Berathungen ſein. Die revolution 
Bewegung überſchritt die Grenzen eines Staates, welcher i der katholischen 
Kirche und den berechtigten Interefien von ganz Europa eine eigentbümlich, 
Beziehung hat. Seit elfhundert Jahren fteht der Nachfolger des hell. Pe 
in der Reihe der unabhängigen Fürſten. Er ijt der älteſte derſelben. In Irie 
den und Gerechtigkeit wurde feine fürſtliche Macht gegründet, in Frieden und 
Gerechtigkeit und mit der ſorgſamſten Beachtung aller wahren Bedürfniſſe jet 
nes Volkes wird ſie geübt, und iſt für die europälſche Staatenordnung von un 
verkennbarer Wichtigteit. Alle Fürſten, welche Katholiken zu Unterthanen ha 
ben, müſſen in gleicher Weije wünſchen, daß das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche keinem 5 eines weltlichen Oberherrn unterliege. Eine Parte 
welche die Verwir lichung ihrer Pläne höher ſtellt, als das göttliche un 
menſchliche Gejep, bat die Gunſt der Umſtände benutzt, um in den Legatione⸗ 
das Banner der Empörung aufzupflanzen, und ſucht ſich über den ganzen 
chenſtaat zu verbreiten. Dies iſt der Angriff auf alle Fürſten, unter deren Seel” 
ter eine katholiſche Bevölkerung lebt; es iſt ein Angriff auf zweihundert Millie⸗ 
nen Katholiken, mit deren Inlereſſen die Erhaltung des Kurchenſtaales innig 
verflochten iſt. Es iſt aber auch ein Angriff in das Völkerrecht. Die päpſtlich 
Herrſchaft ſteht nicht etwa nur einer Partei gegenüber, welche ſich im Jana 
des Kirchenſtaates gebildet hat. Jedermann weiß, daß die ſardiniſche Regierung 
den Aufruhr ſeit Jahren vorbereitet hat, daß fie ihn unterftügt, ermuthigt und 
leitet, daß ein ſardiniſcher Beamter an die Spitze deſſelben getreten iſt, daß d 
Truppen der revolutionären Regierung von Toscana in das päpſtliche Gebiet 
eingedrungen find, um die getreuen Unterthanen Sr. Heiligkeit unter dem Dru 
der ſiegreichen Partei zu halten. Europa wird durch das Band eines Völler“ 
rechts umſchlungen, welches auf chriſtlicher Grundlage ruht. Nicht die Macht 
ſondern das Recht eines Staates ſoll das Entſcheidende ſein; die politiſchen SW 
tereſſen ſollen die Gerechtigkeit als ein Höheres über fie erkennen. Wenn det 
friedliche Thron des heiligen Vaters durch ſolche Mittel geſtürzt werden darf 
jo iſt das Band des europaiſchen Völkerrechts zerriffen. Ueberdies find die 
Grundſäße, auf welche die italienische Revolution ſich beruft, eine Kriegserklä“ 
rung, welche nicht gegen den Kirchenftaat allein geſchleudert ift. Wenn die An’ 
ſprüche, die man im Namen der Nationalität erhebt, mehr gelten, als das Ge 
ſetz Gottes und die Pflichten des bürgerlichen Gehorſams, fo iſt über die ma 
tigften Reiche Europas das Urtheil des Zerfalles geſprochen, oder ihr unverleh, 
ter Fortbeſtand iſt doch keine Frage des Rechtes mehr, 12 nur eine Frag 
der überlegenen Gewalt und des Juſammentreffens günſtiger Umſtände. Ind 
alſo die Unterzeichneten für das e Fürſtenrecht vor Europas Angeſich 
ihre Stimme erheben, vertreten ſie die Sache der Fatholifchen Kirche und del 
heiligſten Intereſſen von zweihundert Millionen; ſie vertreten aber auch die 
A elisa fh welche allen Chriſten, allen Pflegekindern einer echten Bildung 
emeinſam find, die Bürgſchaften der Gerechtigkeit und des Friedens, die 
unft der Völker Europas. Ihre Stimme wird nicht unerhört verhallen.“ U 
terzeichnet zu Wien, Linz, Breslau ꝛc., im Januar und Februar 1860, von I 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen der oben genannten Länder. Unter den Unterzeich 
nern heben wir hervor den 9 von Schwarzenberg, 1 8 


* 


Interefjen aller Katholiken berühren, haben die Biſchöfe von Belgien, al 


v. Geiſſel, Fürſt⸗ Erzbijchof Seitovski von Gran, Rauſcher von Wien, 

von Agram, Erdung v. Przytocki und Gneſen, Biſchof Arnoldi von 
Viſche Müller von Münſter, Vico Kelteler von Mainz, Heinrich, Fürſt⸗ B. 
ſchof von Breslau, Biſchof Martin von Paderborn, Kardinal Wiſemann, 
biſchof von Weſtminſter. 

—[Hannoverſche Note über die Bundeskrie 
verfaſſung.] Die hannoverſche Regierung hat ſich in einer 
peſche des Grafen Platen⸗Hallermund vom 15. Februar ebenfall 
ausführlich über die preußiſchen Vorſchläge bezüglich der Bu 
kriegsverfaſſung vernehmen lafjen. Die „Allg. Ztg.“ theilt dies um“ 
faſſende Aktenſtück vollſtändig mit. Es heißt im ngange: 
Die k. Regierung hat dieſen an Anträgen (Preußens) die 0. 
ſamſte und gewi enhafteſte Erwägung zu Theil werden late und h Hat 
es der k. preußiſchen Regierung um jo mehr ſchuldig zu fein mit dem Grgebniß 
ihrer ernſten Prüfung nicht zurückzuhalten, als auch die letztere in nicht g 
anzuerkennender Weiſe mit bundes freundlicher Offenheit ihre Anſichten über. 
Bundeskriegsverfaſſung durch ihren hieſigen Geſandten hat darlegen laſſen. De, 
halb nehme ich denn auch keinen Anſtand, * auszuſprechen, daß die k. Re 
rung es für ihre Pflicht halten muß, den k. preußiſchen Vorſchlägen ihre , 
ſtimmung zu verſagen, weil ſie der feſten Ueberzeugung iſt, daß eine Berwirfll 
chung derſelben die Kraft und den Beſtand des deutſchen Bundes in der beden 
cur 10 fegt eine 3 prüf N der 

8 folgt eine längere Prüfung der militäriſchen Seite 
11408 Vorſchläge Dabei wird von der ſeltſamen Voraub⸗ 
etzung ausgegangen, daß das Bundesheer gegenwärtig in Wahl 
heit ein einheitlicher Körper ſei, und daß Preußen dieſen trefflichen 
Organismus nun in zwei Stücke zerſpalten wolle. Es fol ee 
ſchlagende Beweis aus der Kriegsgeſchichte, daß die Einheit nid 
ſtets beſſer bewährt habe, als der Dualismus. Den weiteren mitte" 
— zu folgen, iſt wohl überflüſſig. Es bel 
am Uſſe: 

„Dem allen nach kann die k. Regierung nicht in, ſich beſtimmt ef 
die von De ieh vorgeſchlagene Auokitkeifung bet grata ui 10 
klären. Sie ſieht durch die Realiſirung derſelben die Vortheile der faba 
Führung des Heeres ohne genügenden Grund aus den Händen gegeben, 70 
Gemeingeiſt Aöchmicht, die Selpſtändigkeit der gemiſchten Kondiagente 0% 
tigt, und damit auch den Anfan zum Verfall der mittleren und kleineren 76 
ſchen Staaten dase deren ſelbſtändige Erhaltung der k. Regierung nicht 
im eigenen partikularen n ſondern auch im wahren Inkereſſe des g 
Geſammtvaterlandes ſehr am Herzen liegt. Die k. Reglerun iſt teineswegl 
Anſicht, daß die gegenwärtig beftehende Bundes kriegsverfaſſung nicht in er, 
chen Beziehungen einer Verbeſſerung fähig fei; fie glaubt aber, daß es im un 
ſentlichen nur einer größeren inneren Tüchtigkeit der einzelnen Kontingente gi 
1 N 1 S Be eee 

eten bedürfen wird, um De i tſtell 

auf welche ihm ein gerechter Anspruch nicht a Len ng 


Potsdam, 2. März. [Lehrerpetition.) Auch von gi 
aus iſt eine Petition an das Haus der Aeordneten abge 
worden, welche die Aufmerkſamkeit der Volksvertretung auf 
Vollsſchulweſen richten foll. Dieſelbe geht von der Anſchauu 
aus, daß gründlich nur durch ein Unterrichtögefeg geholfen wen 
könne, daß aber, da wahrſcheinlich der Erlaß deſſelben noch in 1 
ter Ferne ſtehe, ohne Schaden für daſſelbe vorher bereits ein 
wichtige Punkte erledigt werden konnten. Als ſolche werden bez 
net: 1) beſſere Ausbildung der Lehrer und demgemäß Wiederhellhe 
lung des dreijährigen Kurſus. 2) Erfüllung der Berheibund, 10 
Verfaſſung in Bezug auf das auskömmliche Gehalt, damit auch 3) 
den 5 geftellten Kreiſen Neigung für dieſen Beruf erwachſeh n 
Gleichſtellung mit den übrigen Staatödienern in Betreff der Fan 
ſionirung, 4) Aufnahme in die allgemeine ga mit ir 
für die übrigen gering beſoldeten Beamten beſtehenden Ver lch 
gungen oder ein Zuſchuß aus Staatsmitteln zu den Proinz ( 
rerwittwenkaſſen, um die Unterftügung angemeſſen zu a 
Lehrerwittwenkaſſe unſers Regierungsbezirks, zum größten e 
aus den Beiträgen der Lehrer erwachſen und erhalten, hat frei? 
160,000 Thlr. Vermögen und zahlt jährlich 18 Thlr. 00 lhre im 
lich find auch 500 Wittwen, was bei etwas über 2000 Seb, 
mer ein erſchreckendes Zeichen für die unter ihnen herrſchenden or; 
lichkeit ablegt), endlich 5) Aufnahme des Fi he in den Sa 
ſtand, wo er gewiß in techniſchen Fragen der Berufenſte Jemen 
Erfreulich ift, daß das Schriftſtück in nur zwei Tagen von um 


die 


Pi 


und einigen Lehrern die Unterſchrift erhalten hat, und das 
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mehr, als ihnen wo 


h eigen Woche erſt 


„ ben; di 


bl noch in der Erinnerung iſt, daß ihnen vor 
t von einer hochgeſtellten Perſon bewieſen wurde, 
e in Beziehung auf die Regulative alles beim Alten blei⸗ 
5 ® Petition iſt jo gewiſſermaßen die Antwort auf jene Rede. 
1 ſich and bam a, 1, Mär, [Unglücksfall.] Am 25. v. M. hat 
— * rheiniſchen Perſonenzuge zwiſchen den Stationen Her⸗ 
1 Ein un Reh me folgender beklagenswerther Unglücksfall ereignet: 
a affner hört von ſeinem Matz aus ein ſeltſames Geräuſch, als 
10 dn dam Kette zu ſpringen droht, er verläßt ſeinen Plat, geht auf 
e. b aufbrett außen an dem Waggon entlang, um nadhzujehen, und 
abei den Kopf in demſelben Moment zu weit nach auswärts, 
den Br dug die Werrabrücke paſſirt, jo daß der Kopf an dem maſſi⸗ 
nen Lad eee augenblicklich zerſchellt und der Unglückliche ſei⸗ 
Udet. 
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Heften eſtreich. Wien, 29. Februar. [Tagesbericht.] Vor⸗ 
Meind, empfing der Kaiſer die Vertreter der Wiener Judenge⸗ 
nich de, welche im Namen ihrer Glaubensgenoſſen in Niederöft- 
dom Inen Dank für die den Juden durch die kaiſerl. Verordnung 
dinzi Febr. zugeſtandene Beſitzfähigkeit ausdrückte. Aus Pro⸗ 
57 alſtädten find gleichfalls mehrere Deputationen von Iſraeliten 
Ko Agefommen, — „ eſti Hirnök“ meldet, daß der Kaiſer die 
Gin üt geweſene Bicökeer Herrſchaft des zu Paris verſtorbenen 
en Batthyany, dem Bruder deſſelben und dem präjumtiven 

hab I" der Sürfteniärde Grafen Guſtav Batthyany, zurückgeſchenkt 
dep 8 Der bisherige Redakteur des „Peſti Naplo“, Paul Kiraly, 
dieſeg den ein Preßprozeß eingeleitet wurde, iſt von der Redaktion 
die Blattes zurückgetreten und Baron Sigmund Kemeny hat 
tan, übernommen. — In Keeskemet wurde dieſer Tage im Auf: 
N des k. k. ce e allen Tabakshändlern und Kauf⸗ 
u — nicht nur verboten, Pfeifenköpfe mit dem Porträt Kazinczy's 
fun aufen, ſondern es wurden aach alle bei ihnen vorräthig ge⸗ 
nen Pfeifenköpfe, die das gedachte Porträt trugen, konfiszirt. 
def wei Studenten, welche zu Agram in Folge eines kleinen Er: 
da für das Heer ausgehoben wurden, und für deren Begnadi⸗ 
man ſich vielfältig verwendete, haben, wie der „Wanderer“ 
cet, ihre Freilaſſung nicht erlangt. — Der Herzog von Mo⸗ 
vir dal eine Reiſe nach Steiermark angetreten und wird ſich auch, 
ſter zie „A. C.“ meldet, nach Venedig zum Beſuche ſeiner Schwe⸗ 
Rezent Gräfin von Chambord, welche dort weilt, begeben — Im 
} en Redoutenſaale fand am 26. d. die Aufführung des ventfeſ⸗ 
hr Prometheus“, Symphonie mit Chören von Dr. Franz Lifzt, 
f Die kürzeſte Kritik über dieſes Werk, das zwei volle Stun⸗ 
es die Wände des Saales wiederhallen machte, beſteht darin, daß 
* unter Toben, Ziſchen und Pfeifen des zahlreich verſammel⸗ 
Publikums zu Ende geſpielt werden konnte. Nicht einmal An⸗ 
funden und Verehrer Liszts, der im Saale gegenwärtig geweſen 

oll, wagten es, mit einer Gegendemonſtration aufzutreten! 
rind [Die Kenferen de läge; Königreich Etru⸗ 
en; aus Rom.] Es beſtätigt ſich, daß in der ruſſiſchen Note, 
das e en Konferenz der fünf Großmächte in Anregung bringt, 
genehm beruht nn beſonders betont iſt. Das hat ene 1 
daß Rußland was aber nicht befriedigt hat, das iſt der Umſtand, 
t 
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auf freie Konferenzen dringt. Freie Konferenzen find. 
5 nicht in ch e Se Fut, Terragen 2 
1 Englands. Eine Einigung auf dieſer Grundlage iſt demnach kaum 
% in hoffen. Das Zustandekommen der Konferenz wird demnach auch 
„ | Mmer mehr bezweifelt. — Was das neuerdings aufgetauchte Ge⸗ 
5 — t von der Bildung eines Königreiches Etrurien betrifft, ſo kann 
jr ein Sicherheit angenommen werden, daß man ſich hier in Wien 
ir ſolches ſelbſt unter einem franzöſiſchen Prinzen viel eher gefal⸗ 


len 


te allen würde, als die Annexion an Sardinien. Mit dieſer letz⸗ 
u wird man ſich wohl unter keiner Bedingung verſöhnen. Uebri⸗ 
glaubt man nicht, daß es jetzt ſchon zu einem Königreich Etru⸗ 
kommen werde. Die definitive Entſcheidung über das Schick⸗ 
ö ittelitaliens wird wohl erſt ſpäter nach Löſung der venetiani⸗ 
den Frage erfolgen. — Aus Rom find Depeſchen eingetroffen, de⸗ 
en zufolge eine Aenderung der bis jetzt von der Kurie befolgten 
doit nicht zu 11 iſt. Man wird ſich in Betreff der Romagna 
keinen Konzeſſionen verſtehen und nach wie vor die Wiederun⸗ 
averfung derſelben als die Conditio sine qua non jeder weiteren 
ndlung betrachten. Von hier aus find geſtern Depeſchen nach 
Kom an den Frhrn. v. Bach abgegangen. (K. 3) 
m [Berftändigung zwiſchen Oeſtreich, Rußland 
ud Preußen.] Die „Oſtd. Poſt“ jagt über das Gerücht eines 
ugvertrages zwiſchen Rußland und Oeſtreich: Noch find die 
chen einer gemeinſamen Verſtändigung fern, aber die Zeichen 
bars gemeinſamen Verſtändniſſes ſind bereits da. Es taucht aus 
Inn allgemeinen prinzipienloſen Chaos der letzten Jahre ſogar 
on die Feſtſtellung einiger Er auf. Sowohl die ruſſiſche 
A preußiſche Antwortsnote auf die vier Punkte, die Lord John 
e 


r r 


ell vorgeſchlagen, verwahren ſich gegen zwei Vorausſetzungen 
Iben 15 905 Richtung mit Oeſtteich. Sie verweigern vor 

in das Prinzip der Nichteinmischung als einen völkerrechtlichen 
jag anzuerkennen. Dieſe Weigerung iſt durchaus nicht neu. 
Neſelbe Streitfrage iſt bereits zu Anfang der Dreißiger⸗Jahre 
Uetaucht und hat im Jahre 1850 ſic wiederholt. Immer hat 
Watch dem Syſtem der Nichtintervention, theilweiſe in Ge⸗ 
dailnſchaft mit Eugland, Anerkennung zu verſchaffen geſucht und 
awer ſind die Mächte der ehemaligen heiligen Allianz entſchieden 
ſudegen aufgetreten. England iſt Nic in der Frage durchaus nicht 
den geblieben; als 1840 Mehemed Ali ſich ſelbſtändig machen 
Me und Frankreich, Egypten begünftigend, das Syſtem der 
Sede dur zuſetzen ſuchte, ſtellte ſich England an die 
des bekannten Quadrupelbündniſſes, welches Frankreich ifo- 
n 


und endlich zu Nachgiebigkeit zwang. Aber auch Frankreich 
Onupinen Lanai ſich Wenden die Nichtintetvention über den 
den en zu werfen, ſobald es ſeinen Intereſſen entsprach. Was in 
in Donaufürſtenthümern und in Montenegro geſchah, war eine 

etzte Intervention; was in Italien ſeit ſechs Monaten ges 
si it die eklatanteſte Intervention. Im Kirchenſtaat iſt die 
anolihe Intervention doppelter Natur: in Rom ift fie für den 

„in der Romagna gegen denſelben. In der Lombardei ſteht 
Munterbrochen ein franzoͤſiſches Heer, für Piemont oder gegen 
ont, zur Unterſtützung der Annexion oder zur Vereitelung der⸗ 
— gleichviel! Dieſer Zweckmäßigleitspolitik gegenüber, die 
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ipien proklamirt, welche für Andere Geltung haben ſollen, 


e daß man ſich ſelber daran bindet, haben Preußen und Ruß⸗ 
erklärt, daß 15 den Grundſatz der Nichteinmiſchung als — 
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Schulälerung des freien Selbſtbeſtimmungsrechtes ſouveräuer 
Staaten betrachten und denſelben entſchieden ablehnen müſſen, ganz 
wie Oeſtreich es gethan. Die zweite Erklärung, welche ſie in der⸗ 
ſelben Richtung, wie es in Wien geſchehen, abgegeben haben, be⸗ 
trifft die ra Ar Volksabſtimmung bezüglich der Wahl eines 
Herrſchers in den revolutionirten Provinzen. Die Naivetät Lord 
* Ruſſells in dieſer Beziehung wird als ein Kurioſum in der 
Geſchichte des Foreign Office in Erinnerung bleiben. Ein Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, der ſo wenig Kentniſſe der Menſchen und der 


Verhältniſſe hat, um zu erwarten, daß ein ſolcher Vorſchlag an ir⸗ 


gend einem europäiſchen Hofe Zuſtimmung erhalten werde, gehört 
eher in die Romanliteratur als in die Wirflichkeit Selbſt der alli⸗ 
irte Monarch, welcher aus einer allgemeinen Volkswahl hervorging 
würde mit allen gezogenen Kanonen, die ihm zu Gebote ſtehen, 
ſich wehren, wenn man Frankreich eine wiederholte Lizenz dieſer 
Art vindiziren wollte. Die Verwerfung des vierten Punktes (in 
Bezug auf die Abſtimmung) mag in den Noten Oeſtreichs, Preu⸗ 
ßens und Rußlands eine verſchiedene Faſſung haben, aber der Sinn 
und der Geiſt wird in allen drei Aktenſtücken ganz beſtimmt der⸗ 
ſelbe ſein. Die Thatſachen find nach und nach bereits jo weit gedie⸗ 
hen, daß die Mächte, die äußerlich durch keine Allianz verbunden 
find und innerlich durch mancherlei Rancune und Konflikte nicht 
zuſammenſtimmen, dennoch in beſtimmten und wichtigen Punkten 


auf einer gemeinſchaftlichen Linie ſich bewegen. 

Venedig, 25. Februar. [Ein ſeltſames Teſtament.] 
Das Teſtament eines kürzlich hier verftorbenen ſehr reichen Son⸗ 
derlings macht viel von ſich reden. Derſelbe hat nämlich, mit 
Uebergehung ſämmtlicher nähern rechtmäßigen Erben, eine ſehr 
weitläufige Verwandte, ein hübſches junges Mädchen von 19 Jah⸗ 
ren, zur Univerſalerbin ſeines ſehr beträchtlichen Vermögens einge⸗ 
7 Bis hieher wäre nun nichts Ungewöhnliches zu bemerken, das 
Merkwürdigſte folgt aber — der Erblaſſer war nämlich von der 
Natur mit einem ganz anſtändigen Höcker und einem Klumpfuß 
ausgeſtattet worden; eine Klauſel in ſeinem Teſtament bedingt nun, 
daß die Erbin nur dann in den Beſitz des ihr vermachten Vermoͤ⸗ 
gens treten dürfe, wenn ſie ſich mit einem Manne vermähle, der die 
zwei Naturſchmuckgegenſtände beſitze, welche den Erblaſſer auszeich⸗ 
neten. Außerdem müſſe die Erbin jedes Jahr die erſten drei Mo⸗ 
nate in einem Kloſter zubringen, wo ſie für das Seelenheil des 
Verſtorbenen beten müſſe. Ob die Erbin die vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen eingehen wird, iſt unbelannt, ſoviel iſt aber gewiß, 
daß die übergangenen Erben die Gültigkeit des Teſtaments anfech⸗ 
ten wollen, da fie behaupten, daß nur ein Verrückter derlei Ideen 
haben könnte. 

Bayern. München, 1. März. l[Leichenbegäng⸗ 
niß.] Das Leichenbegängniß des königlichen Geheimraths ac. Fries 
drich v. Thierſch hat am 27. v. M. unter allgemeiner und innigſter 
5 ſtaltgefunden. Die Mitglieder der königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften, die Profeſſoren und Studirenden der Univer⸗ 
ſität, die königl. Beamten, Deputationen der Verbindungen, die 
Künſtler, wie überhaupt Männer aus allen Ständen und Berufs⸗ 
klaſſen hatten ſich des ſtarken Regens ungeachtet in großer Anzahl 
eingefunden, um dem hochverdienten und allgemein ſo hochgeachte⸗ 
ten Verlebten die letzte Ehre zu erweiſen. Der Grabrede des funk⸗ 
tionirenden Geiſtlichen, Stadtpafarrerd Caſpari, folgte eine Rede 
des Profeſſors und Akademikers Dr. Spengel, in welcher er die vie⸗ 
len und hohen Verdienſte Thierſch's mit beredten Worten ſchilderte. 
In den nächſten Tagen werden die Studirenden unſrer Univerſi⸗ 
tät eine beſondre Todesfeier abhalten, um hierdurch ihrerſeits 
das Andenken ihres dahingegangenen Lehrers und Freundes zu ehr 
ren. (N. M. 3.) 


Bremen, 29. Febr. [Selbſtmord.] Die ‚Wei. Zig.“ 
ſchreibt: Heute Morgen ift der Polizeiinſpektor v. Huntelm vor der 
Stadt jenſeit der Schleifmühle erſchoſſen gefunden worden. Man 
nimmt allgemein einen Selbſtmord an; was zugleich über die Beweg⸗ 
gründe eines ſolchen Akts gemuthmaßt wird, eignet ſich einſtweilen 
nicht zur öffentlichen Mittheilung. 


Frankfurt a. M., 29. Febr. [Verhaftungsverſuch.] 
Ungewöhnliches Aufſehen macht hier die von der großherzoglich 
heſſiſchen Regierung vorgeſtern Nacht in dem naſſauiſchen Bade 
Koͤnigſtein verſuchte Verhaftung eines Frankfurter Bürgers, des 
Redakteurs der „Krebbelzeitung“ (eines Lokal⸗Witzblatts), Friedrich 
Stolte, weil dieſer vor 5 oder 6 Jahren in ſeinem Blatte ſich einige 
Späße gegen Offenbacher Behörden erlaubt hatte und in Folge deſ⸗ 
ſen in cotumaciam zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden 
war. Es iſt indeß Im. Stolze gelungen, ſich der Verhaftung zu 
entziehen. (N. 3.) 

Heſſen. Kaſſel, 1. März. [Preßprozeß.] Geſtern ſtand 
der Redakteur der „Heſſiſchen Morgenzeitung! wieder vor dem 
Unterſuchungsrichter. Wie man hört handelt es ſich dieſes Mal um 
eine wirkliche Anklage. Es iſt nämlich in einem unlängſt abgedruck⸗ 
ten „Rückblicke auf das Jahr 1859“ gejagt worden: während rings⸗ 
um die Weltlage ſich geändert habe, ſei der Bundestag noch der⸗ 
ſelbe ꝛc.; da „ſpuke noch immer Hr. v. Linde, der Geſandte für Liech⸗ 
tenſten, und mache mit ſeinen guten Freunden reaktionäre Beſchlüſſe 
für Deutſchland“. Darin ſoll nun die Staatsbehörde eine Beleidi⸗ 
gung des Hrn. v. Linde und der Majeſtät von Liechtenſtein und der 
Bundesverſammlung gefunden haben. (K. 3.) 


Reuß. Gera, 29. Febr. [Vom Landtage.] In der ge⸗ 
ſtrigen Landtagsſitzung kam der Bericht des Verfaf ungsausſchuſſes 
über die Nichteinberufung des Landtags durch Herrn v. Geldern im 
Frühjahr v. 3. (bei Gelegenheit der Mobilmachung und der dadurch 
veranlaßten außerordentlichen Ausgaben) zur Debatte. Der Land⸗ 
tag ſprach die Erwartung aus, daß eine derartige Verfaſſungsver⸗ 
lezung in Zukunft nicht wieder vorkomme. Eventuell behielt er ſich 
weitere Schritte in dieſer Angelegenheit vor. (Weim. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Febr. [Ueber die ſavoyiſche Frage] be⸗ 
merkt die „Times“ mit Bezugnahme auf die geſtrige Unterhausde⸗ 
batte: „Wir kommen ſo ziemlich wieder auf den alten Satz zurück, 
den wir häufig aufgeſtellt haben, daß die Einverleibung Savoyens 
ein mit Hülfe der Furcht vor Gewaltthätigkeiten bewerkſtelligter 
Naub ſein würde, aber daß, wenn Napoleon III. entſchloſſen iſt, die 
Schmach einer ſolchen Handlung auf ſich zu laden, der Diebſtahl 
keine ſolche Lebensfrage iſt, daß wir Anderen deshalb Krieg anfan⸗ 
gen würden. Kein Engländer denkt jo weit zu gehen und Jeder 


von uns ſollte auch ſeine Reden danach einrichten. Redensarten wie 
die von europäiſchen Verwickelungen und langen Zeiträumen des 
Mißtrauens ſind uns verhaßt. Sie bedeuten 0 viel, wie ein auf 
unbeſtimmte Zeit verlängertes Kriegsbudget, und da uns jetzt 
dieſe 30,000,000 Pfd. St. ſchon weh genug thun, jo kommt es uns 
beinahe ſo vor, als ob ein langer Friede mit einem Heer und einer 
Flotte, wie ſie in Kriegszeiten 17 05 werden, faſt ein eben ſo 
großes Uebel wäre, wie der Krieg ſelbſt.“ — Die „Morning Poft“ 
meint, es ſei gar kein Grund u Befürchtungen wegen Savoyens 
vorhanden, da franzöſiſcherſeits erklärt worden ſei, daß die Einver⸗ 
leibung nicht ohne Einwilligung der Großmächte erfolgen werde. 
— [2agesnotizen.) Zum Befehlshaber der Truppen in 
Irland iſt an Stelle Lord Seaton's General Sir George Brown 
ernannt worden. — Der furchtbare Sturm, der geſtern hier hauſte 
und zu Mittag ſeinen Höhegrad erreichte, hat heute gänzlich nach⸗ 
gelaſſen und alle Konfinentalpoften find rechtzeitig eingetroffen. 
Es war ein gewaltiger Orkan, der nicht nur auf der Themſe unter 
den Schiffen und in London unter den Schornſteinen große Ver⸗ 
wüſtungen anrichtete, ſondern auch in den mittleren Grafſchaften 
des Landes bedeutenden Schaden verurſachte. Hier ertranken zwei 
Menſchen, die vom Sturme erfaßt und in den Kanal geſchleudert 
wurden. Viele Andere wurden durch Dachziegel und fallendes 
Mauerwerk erſchlagen. Wie es den Schiffen im Kanal und längs 
der Küſte ergangen iſt, iſt einſtweilen noch nicht bekannt. — Nach⸗ 
dem das Telegraphenkabel zwiſchen Aden und Kuratſchi glücklich 
gelegt iſt, hätten ſchon heute Depeſchen aus Indien direkt nach Ale⸗ 
randrien befördert werden können, wenn nicht plotzlich eine Unter⸗ 
brechung auf der Strecke zwiſchen Aden und Suakin (im Rothen 
Meere) eingetreten wäre. Man hofft, ſie werde in wenigen Tagen 
ehoben ſein, und man wird dann hier direkte Berichte aus allen 
heilen Indiens in 6 Tagen erhalten. 

— [Parlament] In der geſtrigen Oberhausſitzung fragte Lord 
Harris, ob in einem Vertrage mit Frankreich, der angeblich auf dem Punkte 
ſtehe, ratifizirt zu werden, und die franzöſiſche Regierung ermächtige, Answan⸗ 
derungsagenten in Indien anzuſtellen, um Arbeiter für die franzöſiſchen Kolo⸗ 
nien zu werben, Beſtimmungen enthalten jeien, denen zufolge dieſelben Geſetze 
beobachtet werden müßten, wie bei den nach britiſchen Kolonien auswandernden 
Indiern. Lord Wodehouſe entgegnet, es ſeien alle Vorſichtsmaaßregeln zum 
Schutze der Kulis he worden, und die engliſche Regierung babe von; 
Wale alle erforderlichen Bürgſchaften gegen mögliche Mißbräuche 
verla 9 
- Im Unterhauſe wurde der Savoyen betreffende Antrag Kinglake's 
(l. geſtr. 3.) angenommen. Sodann konſtituirt ſich das Haus als Komite zur 
Berathung der Zollgeſetze, mit anderen Worten des eagliſch⸗ franzöſiſchen Hau ⸗ 
delsvertrages, und mehrere vom Schatzkanzler genehmigte Reſolutionen werden 


enehmigt. 

55 L 0 ndon, 1. ei [Telegr.] Der heutige „Morning He⸗ 
rald“ verſichert aus vollkommen verläßlicher Quelle, daß der König 
von Sardinien am 26. Jan. in Mailand ein Schreiben des Herrn 
v. Thouvenel erhalten habe, in welchem ausgeſprochen worden, daß 
der Kaiſer Napoleon keinenfalls die Vereinigung Toscana's mit 
Piemont, ſondern nur die Einverleibung Parma's, Modena's und 
der Romagna im Austauſche gegen Savoyen zulaſſen werde, 


Frankreich. 

Paris, 29. Febr. [Zuritalieniſchen Frage; Samm⸗ 
lungen für den Papſt; Anleihen ꝛc.] Wie ich vernehme, 
wird Piemont den franzöſiſchen Vorſchlägen ſich fügen und ganz 
Savoyen, auch das Chablais und Faucigny, an Frankreich abtre⸗ 
ten. Der König Victor Emanuel ſoll von der Antwort des Pap⸗ 
ſtes ſehr ergriffen ſein. Er iſt zwar keineswegs von ſehr kirchlichen 
Ideen erfüllt, er ſoll aber doch zum Grafen Cavour geſagt haben: 
„Ich will mit Ihnen wohl bis an die Pforte der Hölle gehen, aber 
nicht mit Ihnen in die Hölle eintreten!“ Cavour ſeinerſeits ge⸗ 
denkt dem Kaiſer Napoleon durch die Macht der vollendeten That⸗ 
ſachen zu imponiren und läßt ſehr eifrig an einer großen Kundge⸗ 
bung der mittelitalieniſchen Bevölkerungen arbeiten. — Die „Ins 
dep.“ meldet, daß unter dem Titel „Peterspfennig“ auf der Nun⸗ 
tiatur in Paris für den Papſt geſammelt werde, und bemerkt dazu, 
es jet das eine ſchwere Verletzung des Völkerrechts durch einen in 
Paris beglaubigten Geſandten. Dies iſt jedoch keineswegs die An⸗ 
ſicht der kaiſerlichen Regierung. Die Sammlungen zur Unterſtü⸗ 
zung des einen Theils ſeiner Staaten beraubten Papſtes finden 
ungehindert in ganz Frankreich ſtatt. Seit drei Monaten ſind be⸗ 
deutende Summen eingekommen. Die benachbarten Rheinlande 
haben in drei Raten 157,200 Franks geſchickt. In Frankreich ſelbſt 
hat man bis jetzt mehr als 1 Million eingenommen. Ein Depar⸗ 
tement des Zentrums allein hat über 100,000 Franks geſchickt. 
Auch die päpſtliche Anleihe ſoll mit dem Haufe Rothſchild abge⸗ 
ſchloſſen ſein, aber erſt in einiger Zeit ausgegeben werden. Auch 
Oeſtreich hat anfragen laſſen, ob eine öſtreichiſche Anleihe theil- 
weiſe in Paris untergebracht werden könne. Die Antwort lautete 
jedoch ſehr ablehnend. Der Kaiſer beklagt ſich ſehr über die feind⸗ 
ſelige Haltung der Geiſtlichkeit, die er doch mit Wohlthaten über⸗ 
häuft habe. (Pr. 3.) | 

— [Tagesbericht.] Der „Conſtitutionnel“ weiſt nach, 
daß die Stipulationen von Villafranca und Zürich noch beſtehen, 
obwohl die Reſtauration der italieniſchen Fürſten eine Unmöglich⸗ 
keit ſei. Oeſtreich und Frankreich haben ein Intereſſe au einem 
Einverſtändniſſe; Oeſtreich wegen Venedigs, Frankreich wegen der 
Unabhängigkeit Italiens. — Der Prozeß gegen Mſgr. Dupanloup 
wird nun definitiv vor der Erſten Kammer des Obergerichts, die 
ſich als Zuchtpolizeikammer konſlituirt, verhandelt werden. Als 
klagende Parteien treten auf das „Sieele und eine Verwandte des 
verſtorbenen Biſchofs Rouſſeau. — Der Drucker Laſſerre zu Bayonne 
wurde wegen Veröffentlichung eines Schriftchens „Gebete für den 
Papſt“, ohne vorgängige ordnungsmäßige Anzeige, zu 2000 Fr. 
Geldbuße verurtheilt. — Auf Befehl des Kaiſers werden ſämmt⸗ 
liche Reiter⸗Regimenter der Armee von Paris die neuen Manöver 
verſuchsweiſe ausführen, welche in der Kavallerieſchule von Sau⸗ 
mur ausgearbeitet werden. — Die Reorganiſation der Gardes 
champetres in ganz Frankreich ſoll demnächſt in Angriff genommen 
werden. Sie ſollen in Brigaden eingetheilt werden und überhaupt 
einen gewiſſen militäriſchen Anſtrich erhalten. — Baron Meneval, 
früher Geſandter in München, iſt jezt zu Rom ins franzöſiſche Se⸗ 
minar eingetreten, um ſich für den geiſtlichen Stand vorzubereiten. 
— Der Senator, General Foucher, ift, 74 Jahre alt, geſtorben. — 

Das Geſchwader der franzoͤſiſchen Schiffsſtation von Newfound⸗ 
land wird morgen in See ſtechen. — Der Memorial de Vaucluſe“ 
meldet, daß der General⸗Inſpektor Viollet le Duc in Avignon ſeine 
Aufgabe, den Palaſt der Päpſte und die Wälle der Stadt zu inſpi⸗ 
ziren, beendet hat, und daß mit der Wiederherſtellung derſelben un⸗ 


verzüglich begonnen werden ſoll. — Den letzten Nachrichten aus 
35 mah, Bal ufolge hatte der Hof von Hus wirklich Friedens⸗ 
vorſchläge gemacht, die ernſthafter gemeint ſchienen, als das erſte 
Mal. — cute ift der zweite und letzte Theil der Geſchichte des 
italieniſchen Feldzuges von Herrn v. Bazancourt, dem offiziellen 
Hiſtoriographen, erſchienen. Er enthält neben vielem Intereſſanten 
neue und wichtige Mittheilungen über die Schlacht von Solferino, ſo 
wie über die kurze Unterhandlungsperkode von dieſem Tage an bis zur 
Zuſammenkunfk in Villafranca. Auch eine Karte des Schlachtfeldes 
dei Solferino befindet ſich dabei. — Die franzoͤſiſche Miſſion für 
Abyffinien iſt am 28. Dezember v. J. in Zulla angekommen, wo 
ſie von zwei a Beamten des Königs Theodor empfangen 
wurde. — Geſtern fand in der großen Orientloge (Rue Cadet) 
die Aufnahme des perſiſchen Both afters in Paris, Haſſan Ali 
Khan, als Freimaurer ftatt. Der engliſche Kapitän Lynch machte 
den Dolmetſcher. Feruk Khan, bekanntlich früher perſiſcher Bot⸗ 
ſchafter in Paris, iſt ebenfalls Freimaurer. 

— [Die Thronrede.] Der Schluß der Rede des Kaiſers 
bei Eröffnung des geſetzgebenden Körperd, deſſen erſten Theil wir 
Klee telegraphiſch mitgetheilt, behandelt die inneren Angelezen⸗ 

eiten und lautet, wie folgt: 

„Bereits iſt die Armee um 150,000 Mann reduzirt worden, 
und dieſe Reduktion wäre ohne den chineſiſchen Krieg, ohne die 
Beſetzung Noms und der Lombardei noch beträchtlicher geweſen. 
Meine Regierung wird Ihnen unverzüglich eine Anzahl von Maaß⸗ 
regeln unterbreiten, die zum Zwecke haben, die Produktion zu er⸗ 
leichtern, den Wohlſtand der arbeitenden Klaſſen durch billige 
Lebensmittel zu erhöhen und unſere kommerziellen Beziehungen zu 
vermehren. Der erſte Schritt auf dieſem Wege beſtand darin, den 
Zeitpunkt fur die Aufhebung jener Barrieren zu beſtimmen, welche 
unter dem Namen von Ene dee viele fremde Produkte 
von unſeren Märkten ausſchloſſen und die anderen Nationen zu 
einer für uns betrübenden Reziprozität zwangen. Aber etwas 
noch Schwierigeres hielt uns auß es war die geringe Neigung zu 
einem Handelsvertrage mit England. Entſchloſſen habe Ich auch 
die Verantwortlichkeit — dieſe große Maaßregel auf Mich genom⸗ 
men. Eine ganz einfache Betrachtung beweiſt den Bortbeil für 
die beiden Länder. Das eine und das andre würde 8 nicht 
verfehlt haben, nach Verlauf von einigen Jahren, jedes in ſeinem 
eignen Intereſſe, die Initiative für die vorgeſchlagenen Maaßregeln 
zu ergreifen, aber alsdann würde die Herabſetzung der Tarife, in⸗ 
dem fie nicht gleichzeitig geweſen wäre, von einer oder der andern 
Seite ohne unmittelbare Kompenſation ftattgefunden haben. Der 
Vextrag hat demnach nur den Zeitpunkt für die heilſamen Modifi⸗ 
kationen und für die unausbleiblichen Reformen näher gerückt. 
Der Charakter der gegenſeitigen Konzeſſionen hat die Beſtimmung, 
die Allianz zweier groben ationen zu befeſtigen. Damit dieſer 
Vertrag ſeine beſten Wirkungen hervorbringen könne, rufe Ich 
Ihre kräftigſte Mitwirkung für die Annahme der Geſetze an, welche 
die praktiſche Ausführung erleichtern follen. 

Ich lenke vor Allem Ihre Au 2 auf die Kommuni⸗ 
kationswege, die allein durch ihre Entwickelung uns geſtatten kön⸗ 
nen, mit der auswärtigen Induſtrie zu konkurriren. Da aber die 
Uebergangsmomente ſtets ſchwierig ſind, und da es unſere Pflicht 
iſt, die den Intereſſen jo ſchädliche Ungewißheit aufhören zu laſſen, 
ſo fordere Ich von Ihrem Patriotismus die ſchnelle Prüfung der 
Geſetze, die Ihnen unterbreitet werden ſollen. Indem wir die Roh⸗ 
ſtoffe von allen Steuern befreien und indem wir diejenigen Steuern 
herabſetzen, welche auf den Hauptnahrungsmitteln laſten, werden 
die Hülfsquellen des Schatzes ſich empfindlich vermindert finden; 
nichtsdeſtoweniger aber werden die Einnnhmen und Ausgaben des 
Jahres 1861 im Gleichgewicht ſein ohne daß es nöthig wäre, den 
Kredit anzurufen oder zu neuen Steuern zu ſchreiten. Indem Ich 
Ihnen ein treues Bild von unſerer politischen und kommerziellen 
Lage entwerfe, wollte Ich Ihnen volles Vertrauen in die Zukunft 
eintößen und Sie zur Vollendung eines an großen Reſultaten 
fruchtbaren Werkes mit Mir vereinigen. Der Schuß der Vorſe⸗ 
hung, der ſo ſichtlich während des Krieges für uns war, wird nicht 
einem friedfertigen Unternehmen fehlen, welches die Verbeſſerun 
des Looſes der großen Menge bezweckt. Laſſen Sie uns alſo feſt 
auf unſerm Wege des Fortſchrittes weiter gehen, ohne uns weder 
durch das Murren des Egoismus, noch durch das Geſchrei der Par⸗ 
teien, noch durch ungerechtes Mißtrauen aufhalten zu laſſen. Frank⸗ 
reich bedroht Niemanden; es wünſcht im Frieden in der Fülle ſei⸗ 
ner Unabhängigkeit die unermeßlichen Hülfsquellen, welche der Him⸗ 
mel ihm gegeben hat, zu entwickeln, und es kann nicht Empfindlich⸗ 
keit erwecken, weil aus dem Zuſtande der Ziviliſation, in welchem 
wir uns befinden, von Tag zu Tag jene Wahrheit, welche die 
Menſchheit tröſtet und beruhigt eklatanter hervorgeht, dab, je rei⸗ 
cher und glücklicher ein Land iſt, es deſto mehr zum Reichthum und 
zum Glücke der andern beiträgt.“ 

— [Verhandlungen mit Rom] Es fällt jetzt einiges 
Licht auf die Vorſchläge, welche zwiſchen Herrn v. Grammont und 
dem Kardinal Antonelli verhandelt und von dem Kardinal plötzlich 
abgelehnt worden find, nachdem frühere vertrauliche Unterredungen 
mit dem heiligen Vater ſelbſt den Geſandten zu der Hoffnung zu 
berechtigen ſchienen, man werde zu einem Reſultat kommen. Die 
franzöſiſchen Vorſchläge lehnten an den früheren Plan, die Ro⸗ 


magna dem Namen nach als einen Beſtandtheil des Kirchenſtaates 


fortbeſtehen zu laſſen, die Regierung aber dem Großherzog von 
Tocang unter dem Titel eines Vikars des römiſchen Stuhles zu 
übertragen. Der Regierungsverweſer ſollte die Pflicht haben, dem 
Papſte eine jährliche Sroitife von 3 Millionen Franks zu gewäh⸗ 
ven, im Webrigen aber völlig freie Hand bezüglich der innern Ver⸗ 
waltung des Landes haben. Der Papſt batte ſich dieſem Arrange⸗ 
ment nicht abgeneigt gezeigt, er hatte ſich nur gegen einen Vikar 
aus dem Haufe Piemont oder Bonaparte ausgeſprochen und ſchien 
zu acceptiren, als der Herzog von Grammont auf den Großherzog 
von Toscana hinwies. Der 
völlig geſcheitert anzuſehen, die charakteriſtiſche Aeußerung einer 
hochgeſtellten Perſon: ‚ Ba vermag der Papft, wenn Antonelli 
und Oeſtreich nicht wollen?“ ſpricht dies deutlich aus, fie läßt zu⸗ 

leich erkennen, welchen Perſonen die Vereitelung des franzöſiſchen 
Preh zur Laſt gelegt wird, Der Kardinal und der Freiherr 
v. Bach werden als die Träger der Politik der päpſtlichen Regie⸗ 
rung betrachtet, fie handeln, wie man hier weiß, in vollem Einver⸗ 
ſtändniß, und jede Zufage des Papſtes, die der Herrzog von Gram⸗ 
mont erlangt, iſt werthlos, jo lange man nicht der Ratffikatton Sei⸗ 


Plan iſt für den Augenblick aber als 


ſchiedenheit in ſehr auffallender Weiſe 


4 
tens dieſer beiden Staatsmänner ſicher iſt. Wenngleich die Be⸗ 
ziehungen zu Oeſtreich im Augenblick ſich eher freundlicher als trü⸗ 
ber gestalte zu haben, ſo kann man doch — 1 daß eine Wen⸗ 
dung der Dinge in Italien, welche die franzöſiſche Politik zu einer 
beſtimmten Aktion ruft, dieſer einen gegen Oeſtreich feindſeligen 
Charakter geben wird. (B53. 


Niederlande. 

Haag, 29. Febr. [Der Aufſtand auf Bornes.] Der 
Bericht über die Wegnahme eines unſrer Kriegsſchiffe Seitens der 
Aufſtändiſchen der Inſel Borneo (j. geſtr. 3.) wird durch eine in 
der Staatszeitung veröffentlichte Depeſche des Generalgouverneurs 
von Indien beftätigt. Wir entnehmen darüber dem „Javabode“, 
daß, nachdem bereits am 22. Dezember v. J. das auf dem Fluſſe 
Mapuas ſtationirte Kreuzerboot Nr. 34 von den Eingeborenen an⸗ 
gegriffen worden war, wobei eine dreipfündige Kanone, ſo wie an⸗ 
dere Waffen denſelben in die Hände fielen, einige Tage ſpäter der 
Kriegsdampfer „Onruſt“ von einem gleichen Looſe belroffen wurde. 
Derſelbe war mit einer Sendung nach Teweh beauftragt, woſelbſt 
angekommen der Befehlshaber eine Konferenz mit einem als gut 

eſinnt bekannten Einwohner an Bord abhielt, der auch das Schiff 
fehr freundſchaftlich wieder verließ. Kurz darauf legte ſich eine 
Prahme an die Seite des Schiffes, der ſofort eine Anzahl anderer 
mit einer Bemannung von ungefähr 500 — 600 Eingeborenen 
folgte. Der Angriff kam jo plötzlich und unerwartet, daß man von 
dem Geſchütz keinen Gebrauch machen konnte, wenigſtens hat man 
kein Kanonenfeuer gehört. Nach kurzer Vertheidigung war das 
Schiff genommen; die ganze Beſatzung, beſtehend aus 7 Offizieren 
und ungefähr 50 Mann, wurde niedergemetzelt und der Dampfer 
in den Grund gebohrt. Als er ſank, kamen noch fünf Matroſen, 
welche ſich im Innern verborgen hatten, zum Vorſchein; ſie ſuch⸗ 
ten ſich durch Schwimmen zu retten, wurden aber ergriffen und auf 
eine ſcheußliche Weiſe ermordet. Die Nachricht über dieſen Unfall 
kam durch einen Eingeborenen aus Banjermaſſing, welcher das 
Schiff begleitete, ſich aber kurz vor dem Ueberfalle ans Land bege⸗ 
ben hatte und allein übrig blieb, zur Kenntniß der niederländiſchen 
Behörde, Man erzählt ferner, daß der Dampfſchlepper Capitän 
von Os“, an deſſen Bord ſich 25 bewaffnete Soldaten befanden, 
gleichfalls ergriffen worden ſei und die Equipage, ſo wie die Sol⸗ 
daten nach muthiger Vertheidigung der Uebermacht hätten weichen 
müſſen. Der Dampfer „Onruſt“ hatte früher einige glückliche 
Fahrten in das feindliche Reich unternommen, auch eine jo ge— 
nannte Benting (Feſtungswerk) erobert und in Brand geſteckt. (K. 3.) 


Italien. 

Turin, 24. Febr. [Die Haltung des lombardiſchen 
Klerus.] Der vor Kurzem erwähnte Hirtenbrief des General⸗ 
vikars der Mailänder Diözefe hat unter dem dortigen Klerus eine 
bedeutende Aufregung hervorgebracht, indem der aufgeklärtere und 
national Er Theil deffelben, und wohl auch der zahlreichere 
jenes Aktenſtück entſchieden und öffentlich mißbilligte. In der un⸗ 


mittelbaren Nähe des Generalvikars gab fi dieſe Meinungsver⸗ 
n 


Als derſelbe nach dem 
Tode des Erzbiſchofs Romilll ſein Amt als Generalvikar angetre⸗ 
ten hatte, errichtete er eine Konſulta von vier angejeheuen Dreier, 
die ihm in der Verwaltung der Diözeje beiſtehen follten. Aber 
nach dem letzten politiſchen Umſchwunge ſchloß der Generalvikar 
ſich näher an die Männer der ſtreng⸗römiſch⸗klerikalen Partei an 
und entzog ſich ganz den Einflüſſen des gemäßigten patriotiſchen 
Klerus. So erging der anſtößige Hirtenbrif, dem ſchon andere 
ähnliche Akte, die jedoch nicht zur Oeffentlichkeit kamen, vorange⸗ 
angen und ſo geſchah es, daß zwei Mitglieder der Konſulta, Mon⸗ 
— Bignami und der Probſt Merini, beide ſehr aufgeklärte und 
allgemein geachtete Männer, es mit ihrer Geſinnung nicht mehr 
für verträglich hielten, jene Stellen beizubehalten, und ihre Ent⸗ 
laſſung einreichten. Vorgeſtern hielten viele Pfarrer und Koadju⸗ 
toren Mailands eine Berathung, in welcher beſchloſſen wurde, dem 
Könige eine Adreſſe zu überreichen, um ihre patriotiſchen Geſin⸗ 
nungen kundzuthun und den ſchlimmen Eindruck des Hixtenbriefes 
zu verwiſchen. Ungeachtet der Bemühungen der klerikal⸗geſinnten 
Parteigenoſſen des Migr. Caccia, erhielt jene Adreſſe zahlreiche Un⸗ 
terſchriften, und es ift gewiß, daß eine überwältigende Mehrheit 
des Ambroſianiſchen Klerus ſich derſelben anſchließen wird. (Die 
Adreſſe iſt bekanntlich ſeitdem überreicht worden) Ein mit Talent 
und patriotiſcher Geſinnung redigirtes religiöſes Blatt Mailands, 
„Il Conciliatoxe“, ſucht dieſen Schritt mit großem Nachdrucke zu 
unterſtützen, Dieſe Spaltung im lombardiſchen Klerus wird jedoch 
uicht von großer Bedeutung fein, da die eigentliche klerikale Partei 
nur aus einer ſchwachen Minorität, und zwar gerade aus dem am 
wenigſten gebildeten Theile des Klerus beſteht, der nach Oeſtreich 
hinüberzieht, obwohl er es nicht wagt, dieſe Hinneigung offen zur 
Schau zu tragen. (N. 3.) — 
— D eſertt onen.] Aufſehen macht ein in „La Nazione 

abgedruckter Brief aus Cortona, nach welchem in der Nacht des 17. 
Februar das ganze in Gubbio einquartierte päpſtliche Carabinier⸗ 
korps unter der Leitung des Quartiermeiſters Grafen R. Ricci mit 
Gepäck und Waffen auf toscaniſches Gebiet deſertirt iſt, um ſich 
unter die Fahne des piemonteſiſchen Königs einreihen zu laſſen. 
Es ſcheint 10 hiermit etwas Licht über die Verſezung der zwei 
Bataillone Berſaglieri der Brigade Parma nach der toscaniſchen 
Grenze bei Arezzo und Cortona zu verbreiten. Nach dem Abzug 
der päpſtlichen Onrabiniere wurde das päpſtliche Wappen in der 
Stadt heruntergelaſſen und an ſeiner telle die Tricolore ange⸗ 
bun, 9 iſt von dieſem Vorgange noch nichts bekannt 

eworden. Ri | 

2.— [Die Wahlen; Königreich Etrurien.] In ganz 
Mittelitalien wird in den erſten Tagen des Monats März Alles 
für die Wahlen zum Nationalparlamente in Turin bereit fein. Im 
Innern widerſetzt ſich alſo gar nichts nd der Ausführung des 
Verſprechens, welches Cavour bei feinem Wiedereintritt ins Mini⸗ 
ſterium leiſtete, namlich: das Parlament für die erſten Tage des 
März zu berufen. Plötzlich iſt in offiziellen Kreiſen die Rede von 
Verſchiebung der Wahlen bis Ende April und ſelbſt bis zum Mai. 
— Die Toscaner werden um ſo entſchiedener auf die Einverlei⸗ 
bung dringen, wenn es ſich beſtätigt, daß die napoleoniſche Politik 
weniger für den kleinen Herzog von Genua als künftigen König 
von Etrutien arbeitet, als für den Erzherzog Ferdinand IV. oder, 
falls dieſer nicht beliebt werde, für ein Mitglied der Familie Bo⸗ 
naparte! Die „Indépendance“ bezeichnet dieſe Nachricht als „höchſt 


beſtimmt“. Der Napoleonide, um den es ſich bei dieſer Kombin 
tion zu handeln ſcheint, iſt der junge Joſeph Napoleon, ein Enke 
von Lucian väterlicher und Joſeph mütterlicher Seite, der kürzug 
che u 9 den Titel „Kaiſerliche Hoheit“ erhalten ha 
lehe geſtr. Ztg.). 
Turin, 26. Febr. [Verhandlungen mit Frankreich 
römiſche Zuſtände.] Die Depeſchen aus Frankreich find au 
gekommen, und fie find jo entschieden abgefaßt, daß man ihnen 
wenn auch nicht den Namen eines Ultimatums, ſo doch den ei 
kategoriſchen Aufforderung beilegen kann, die ihrer Natur nach Id | 
Diskuſſion ausſchließt. Graf Cavour hat ſeinerſeits ſich in d“ 
Nothwendigkeit efügt, aber zugleich erklärt, daß die endgültige GR 
ſcheidung vom Willen der Bevölkerung in Mittelitalien abbängf, 
müſſe. Man ift —. großer Aufregung, und in Mittelita 
wird man, jo glaubt hier Alles, ſofort zur efragung des Suffrag 
universel ſchreiten. Auch die Meinung, daß die roͤmiſche x 
rung im Falle der Annexion ſofort einſchreiten werde (2), erhält 
und die kriegeriſchen Konjekturen ſpielen daher wieder eine Haupl 
rolle. — Aus Ro m ſchreibt man, daß der Karneval dort ſehr trau 
rig ausgefallen und die Gemüther 135 erregt ſind. Wie weni mal 
dort jetzt auf Frankreichs Rath und Wunſch giebt, erhellt 9 au 
folgendem Umſtande: General Goyon hatte dem Polizeiminiſtet 
vorgeſchlagen, während den drei letzten Tagen die Masken in den 
Straßen zu geſtatten, und verbürgte ſich für die Aufrechthaltung del 
Ordnung und überhaupt für einen ganz ruhigen, harmlosen Wellen 
der Feſtlichkeit; die papſtliche Regierung hat ſich geweigert. Daß 
Publikum legt auf jede Weiſe, wo eine negative Demonſtration mög? 
lich, feine Unzufriedenheit an den Tag. Die Unterhandlungen mit 
Frankreich haben bisher zu keinem Reſultat geführt, und der päpftliche 
Stuhl will weder von einem Vikariate noch von einem ſonſtigen Det 
artigen Arrangement etwas wiſſen. (K. 3) 

„ [Vermischte Notizen.] Die „Gazz. uff. del. Regno 
enthält ein königliches Dekret, welches die Verlegung des Kafiationd‘ 
hofes von Turin nach Mailand anordnet. In Turin wird dieſe 
Tribunal ſeine Thätigkeit gegen Ende März ſchließen und in Mal, 
land am 1. März inſtallirt werden. — In Aleſſandria haben die 
PP. Dominikaner ie die Bella 91 50 ihre 2 z 
räumen. — Was das Gejep wegen inbern ung der in den Jahren 
1830,31, 32 und 33 58 50 Leute betrifft, ſo iſt es nicht wahl 
daß die Einberufung ſiſlirt worden, im Gegentheil zeigen die hei 
tigen Turiner wie die Mailänder Blätter aulbrüglich In ihren letze 
Nachrichten au, das Einberufungsgeſetz ſei an dieſem Tage ee 
nen, jedoch den Blättern zu ſpät zugekommen, als daß ſie es in del 
Sonntagsnummer noch mitzutheilen im Stande geweſen. 

Mailand, 27. Febr. [Kleine Notizen.] Der „Lombat 
dia“ zufolge ſollen Aufträge zu Ankäufen bedeutender Quantitäten 
Steinkohlen gegeben worden ſein. — Im Theater della Scala 
ben geſtern in 1 des Königs wegen Streitigkeiten mit 
dem Militär mehrere Verhaftungen ſalige unden — Ein groß 
Theil der, der Lombardei angeh rigen Kerkerſträflinge wird 15 
We ast, Me in dem dorkigen Bagno ihre Strafe abe 
3 . 


„Florenz, 24. Febr. [Zenſur der Bitlenbriefe] db 
mit Beginn der Faſtenzeit gewöhnlich zur Veröffentlichung getan 
genden biſchöflichen Hirtenbriefe mußten in dieſem Jahre vor ihrer 
Publizirung der revolutionären Regierung „zur Einſichtnahme! vor“ 
gelegt werden. Aus einem derſelben wurden, wie der amtliche „Mo 
nitore Toscano“ mitgetheilt, mehrere Stellen geſtrichen, ehe die 2 
offentlichung geſtattet wurde, 1 
lorenz, 25. Febr. [Die Vorbereitungen zu den 
Wahlen] für das „Nationalparlament“ werden mit großem Eifer 
betrieben; Volk und Behörden zeigen ſich dabei ſehr thäti und es 
iſt vorauszuſehen, daß die Wahlen ganz und gar im Sinne de 
Nationalpartei ausfallen werden. Man wird nach dieſen Wahlen 
über Wunſch und Stimmung des Volkes nicht den geringſten Zwei 
fel hezen können, und fie würden die Annexion eulſche en, wenn 
die in a des Volksvotums zu wiederholten Malen aus“ 
geſprochenen Grundſäße eine . wären und wirklich Jo e 
rückſichtigt würden, wie * ſeiner Zeit als diplomatiſches Hül ami 
Es hat aber im Gegentheil den Anſcheill 


1 


tel gebraucht wurden. dei‘ 
als wollte man von der Manifeſtation der wahrſten Volksmeinung 
abſchrecken, um, wenn dieſes nicht gelingt, fie hülflos ſich ſelbſt zu 
überlaſſen und durch politiſche Konftellationen ihre Verwirklichung 
zu vereiteln. Die Lage wäre für Mittelitalien, beſonders aber 
Toscana troſtlos, wenn man nicht annehmen dürfte, daß die ia 
lieniſche Sache in fig) ſelbſt jo gekräfligt if, Rab ie ſich aus allel 
dieſen Hinderniſſen herauszuarbeiten im Stande, und daß die Di 
Pant fie nicht aufs Aeußerſte zu bringen wagen werde. N 10 
oli ſcheint dieſer Anſicht zu ſein. Er hal den Annexionsgedan 4 
nicht einen Augenblick aufgegeben und leitet die Angelegenheit 5 
fortwährend in dieſer Richtung, immer offenſiv und deſenſib * 
anderen Richtungen gegenüber und immer in innigſtem Einvel 
ſtändniß mit Cavour. Mehrere Vertraute dieſes Lettern find inn 
mer hier oder auf dem Wege zwiſchen Florenz und Turin, umd f 
Dezmonie in der Handlungsweiſe der beiden Miniſter auftecht I" 
en. m 
Neapel, 20. Febr. [Oberſt Latour; Fremden reg 
menter zc.] Oberſt Latour befindet ſich ſchon ſeit einiger Zeit wi 
der hier, um ſeine Unterhandlungen mit der Regierung in Belle 1 
der im Sommer entlaſſenen Schweizer wieder aufzunehmen. in 
er diesmal Kreditive an den König, mit ſich bringt, ſo darf aufe 
raſchere Beendigung ſeiner Geſchäſte Arn d werden. In Di, 
befindet ſich mun kein einziger mehr. Vor einigen Tagen jind d 
letzten, welche von der Meuterei her verurtheilt waren, von ie 
Galeeren entlaſſen worden. — Die Zahl der bereits wieder für 
neu zu bildenden Fremdenregimenter vorhandenen Mannſe 
beträgt in runder Summe 1800 Mann, von denen gezen abel 
Oeſtreicher ſein mögen, die in der letzten Zeit in Wien ach it. 
wurden. Die übrigen ſind beinahe ohne Ausnahme nur weg u 
Außerdem befinden ſich in Portici an 400 Invaliden, wovon © “ 
falls die meiſten der Schweiz angehören. — Von der Ministern 
ſis ſpricht Niemand mehr. Auch ſonſt geht Alles den allen, 22 dal, 
ten Gang. Seit einigen Tagen hat man den Kaffeewirthe 
Halten franzöſiſcher Zeitungen ſtrengſtens unterſagt. (K. 3) 


Spanien. hi 

125 — — Febr. [Die LageimMavotte} Da 

ücht, daß außer Laraſch und Arzilla auch Rabat von so) 
kr; N Genera in der Beilage) 


54. Sonnabend, 


bompardirt worden ſel, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. | 
0 zu beſtätigen. Wenigſtens 
7 ch laut einer Madrider Depeſche vom 2 ‚ehr das ſpaniſche 
eſchwader durch ſtürmiſches Wetter genöthigt geſehen, wieder in 
cht von Algeſiras einzulaufen. Derſelben Madrider De⸗ 
peſche zufolge wollte Marſchall Odonnell in drei Tagen, alſo am 
„ März, den Marſch gegen Rabat antreten. In Folge des ſtürmi⸗ 
ſchen Wetters war aller Verkehr zwiſchen den beiden Küſten der 
eerenge unterbrochen. Rabat, Rabbat, Rbat, auch Neu- Sale 
enannt iſt, wenigſtens nach marokkaniſchen Begriffen, ſtark be⸗ 
ſtigt; es liegt an der Südſeite des Buregreb, Sal& gegenüber, 
all noch 28,000 Einwohner, worunter 3000 Juden, haben, und ift 
er Baupifip des marokkaniſchen Handels mit Europa namentlich 
mit England. Ueber die Friedensverhandlungen in Tetuan erfah⸗ 
den wir nachträglich noch aus Berichten von dieſem Platze, daß die 
marokkaniſchen ebollmächtigten zwölf Tage Friſt, um dem Sul⸗ 
u Bericht über die ſpaniſchen Friedensbedingungen abzuftatten, 
wünſchten, der Marſchall Herzog von Tetuan verlangte jedoch, die 
vollmächtigten ſollten auf die harten Bedingungen ohne Weite⸗ 
des unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit eingehen; da fie dies 
nicht mochten, Odonnell aber durchaus keine Verlängerung des 
enſtillſtandes bewilligen wollte, jo reiſten die Marokkaner am 
Februar niedergeſchlagen von Tetuan wieder ab, und am 23. 
Februar, wo der Waffenſtillſtand ablief, wurden die Feindſeligkei⸗ 
ten wieder eröffnet. Das marokkaniſche Reich ift in dieſem Augen⸗ 
vollkommen in Verwirrung, da unter den großen Familien 
der Thronfolgehändel Feindſchaft herrſcht, und die Kabylen, 
auf eigne Fauſt zu handeln pflegen, wenn kein ſtarker Herr in 
auf dem Throne ſitzt. 
Nußland und Polen. 
Petersburg, 24. Febr. [Ernennungen.] Mittelſt kai⸗ 
lelichen Tagesbefehls vom vorgeſtrigen Datum iſt der Großfürſt 
Richael Nikolajewitſch zum oberſten Chef der Militär-Lehranſtal⸗ 
en und zum Chef des 2. Kadettenkorps ernannt, unter Verblei⸗ 
ung in den Liſten der Michael ⸗Artillerieſchule und Beibehaltung 
ſeiner übrigen Aemter und Würden, zugleich aber mit Enthebung 
don dem Amte eines Chefs der Artillerie des abgeſonderten Garde⸗ 
rpg. — Der Generallientenant Schwarz iſt zum Befehlshaber 
det Artillerie des abgeſonderten Gardekorps ernannt worden. 
— [Schiffbruch.] Das Schiff der Amurkompagnie „Orus“ 
in der Amurbucht, gegenüber — untergegangen; die 
ſchaft und ein Theil der Ladung ſind gerettet. Dieſes iſt ſchon 
das dritte verunglückte Schiff dieſer Kompagnie. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Febr. [Sokrée beim amerikani- 
ſchen a Feuer; der König.] Der Miniſterreſi⸗ 
dent der Vereinigten Staaten, Mr. Buchanan, gab am Tage des 
Washing tonfeſtes eine große Soirze. Es fehlte auch hier nicht an 

t amerikaniſcher Ungenirtheit und an Verſtäßen gegen die Klei⸗ 
detorbuung. Charakteriſtiſch iſt, daß Mr. Buchanan zur Unterhal⸗ 
ng einer Säfte das däniſche Schmählied gegen die deutſchen, den 
Ronan fei dak ſpielen ließ. Dee Diet . 134 De⸗ 
nonſtration ſei eil die e rochen, Us 
fällig ba 15 3 ur — 10 24 b. 
Üt das ſchöne Dampfſchiff, Sleswig“, welches hier bei den übrigen 

egsſchiffen im Hafen liegt, zum Theil verbrannt. Es war zum 
brauch für den König beſtimmt und eingerichtet. Das ſeſte Eis. 
erleichterte die Arbeiten der Löſchmannſchaften, ſonſt hätte der kö⸗ 
niglichen Marine ein bedeutender Schade erwachſen können. — Aus 
Aberläffiger Quelle kann ich mittheilen, daß Se. Maj. der König 
kurzer Zeit Besen age verlaffen wird, um auf Schloß Glücks⸗ 


burg zu reſidiren. (N. P. 3.) 

lensburg, 29. Febr. 
lun Verurtheilung.] Auf der Tagesordnung ſtand geſtern 
ine Klemellation des Abgeordneten Krüger⸗Beftoft, betreffend ge⸗ 
aus der Stadt Eckernförde eingegangene Adreſſen, deren In⸗ 
der Juterpellant als frech und verbrecheriſch bezeichnete. Der 
äſident erklärte, daß er über den Inhalt der eingehenden Adreſſen 
Urtheil zu fällen habe, ſondern nur jeiner Pflicht nachkomme, 
denn er dieſelben zur Kenntniß der Verſammlung bringe. Der 
Hanſen Grumbye erwiederte dem Interpellanten daß, wenn 
elde den Ausdruck Frechheit für die Eckernförder Adreſſe ange⸗ 
ener gefunden, im gegenwärtigen Augenblick ein anderes Akten⸗ 
vorliege, für welches der Ausdruck Feigheit als der paſſende zu be⸗ 
n fein dürfte. Es ſei dies eine anonyme Mißtrauensadreſſe 
dus Fahrenſtedt, unterzeichnet „Ein Fahrenſtädter im Namen Vie⸗ 
e, deren Juhalt ziemlich deutlich auf den Urheber (den Paſtor) 
ie, da es an einer Stelle heiße: „Wir find ſtolz darauf Dä⸗ 
den zu fein!“ Im Namen der Gemeinde zu Fahrenſtedt ſei dieſe 
e Aeußerung eben jo unberechtigt, wie der in dem bekannten 
ſtrialſchreiben kürzlich gebrauchte Ausdruck: „das däniſche Her⸗ 
g!* So weit ſei es u nicht gediehen, daß das 
thum Schleswig bereits ein däniſches Land geworden ſei. 
g wolle er dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne 
Au hun, was er anderswo bereits einmal gethan. Als Abgeordne⸗ 
N dieſer Verſammlung wolle er fid hiermit feierlich dawider ver- 
dabren, daß die Rechte und Intereſſen des BEL e Schles⸗ 
ig rechtsgültg vertreten werden könnten durch den Rumpf des ſo⸗ 
Neichsraths. Rathmann Thomſen erklärte ſich mit die⸗ 
u Proteſte einverſtanden. Zugleich erhob ſich, zum Zeichen der 
die geſammte Majorität wie Ein Mann. Der könig⸗ 
— bemerkte, Schleswig jet ein unzertrennliches 
Wieder der yo Krone. Nach allen Prinzipien des heutigen 
Staats und Völkerrechts würden die wohner gleichviel ob 
Deutsch. oder Dänen, als Dänen angeſehen. Hanſen Grumbye 
Geberholte das Herzogthum Schleswig möge zwar zur däniſchen 
a Want gehören, nichtsdeſtoweniger aber ſeien die 
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[Aus der Ständeverſamm⸗ 


wohner Schleswiger. — Der königlich niederländiſche Kon⸗ 
A für das . — Schleswig, aer iſt vorgeſtern von 
An 9 Wee erich wegen Einſendung der bekannten 
le der Stände⸗Verſammlung an ſeine Regierung zu einer 
den 3 e bei Waſſer und Brod verurtheilt wor⸗ 
N Türkei 
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er (telegr h gemeldeten) Ermordung des Muſchir 

Paſcha war Giferit euch jeiner Diener, En im Belt 
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e 
dad und hat in letzter Zeit das Rumeliſche Armeekorps komman⸗ 
dirt. Der Mörder iſt verhaftet. — Ein Schreiben aus Adrianopel 
vom 9. Febr. enthält Näheres über den Tod des dortigen General⸗ 
Gouverneurs Hilmi Paſcha. Derſelbe hatte ſeinen Palaſt verlaſſen, 
um ſich nach dem Telegraphenamte zu begeben, und machte vorher 
einen Spaziergang im Parke. An der ſteinernen Brücke angekom⸗ 
men, die dorthin führt, ſtieg er vom Pferde und näherte ſich dem 
Ufer des Fluſſes Tungia, um ſich zu waſchen; da glitt er aus und 
ſank unter. Sein Diener ſprang ihm nach und verunglückte ebenfalls. 
— Der neue General⸗Gouverneur von Bagdad, Kiatib Muſtapha 
Nury Paſcha, verlor beim Uebergang über einen Fluß drei ſeiner 
Leute, unter ihnen auch ſeinen Arzt. 

Sarajevo, 13. Febr. [Rüſtungen.] Den Vorgängen in 
Serbien gegenüber wird auch in Bosnien ſtark gerüſtet. Vezir 
Osman Paſcha hat an der ſerbiſchen Grenze längs der Drina und 
trockenen Grenze bis Novi Paſar militäriſche Aufſtellungen ange⸗ 
ordnet. Nach Swornik ſchickte er eine Brigade regulärer Truppen, nach 
Velina anderthalb Brigade, nach Viſchegrad Baſcht.Bozols unter dem 
bekannten Führer Saim SultanowitſchKagetan. Kanonen und Muni⸗ 
tion find ſchon längſt an die Drina abgegangen. Ueberdies haben alle 
bosniſchen TürkenBefehl erhalten, ſich bereit zu halten. Anfangs Februar 
erſchien hier der Kommandirende der Herzegowina, Derwiſch Paſcha, 
ſeitdem ſind die Rüſtungen in noch ausgedehnterem Maaße vorge⸗ 
nommen worden. Im großen Gerichtshofe werden fortwährend 
Berathungen ‚gehalten, die eine allgemeine Bewaffnung der Tür⸗ 
ken zum Zwecke haben. Der Befehl zur Kriegsbereitſchaft iſt be⸗ 
reits gegeben, und, wie verlautet, ſollen bei eintretender milder 
Witterung bei 40,000 Mann Bosniaken an die Drina gehen. — 
In Tus la hat der öſtreichiſche Konſul ſeine Flagge eingezogen, da 
er die Genugthuung nicht erhielt, welche er für zwei von einigen 
Nizams angefallene öſtreichiſche Unterthanen verlangte. 


Amerika. 


Newypork, 15. Febr. [Zweikampf Händel bei Brownusville; 
amerikaniſchemexikaniſcher Vertragz der Bürgerkrieg in Mexiko.] 
Im Senate zu Waibington zeigte am vorgeſtrigen Tage der Demokrat Haum 
aus Kalifornien den Tod des im Zweikampfe gefallenen Senators Broderick an, 
und es ward einſtimmig beſchloſſen, 30 Tage lang Trauer zu tragen, ſo wie 
eine Vertagung des Senates eintreten zu laſſen. Haum charakterifirte den Ver⸗ 
ſtorbenen, der durch unvorſichtige, ihm in der Hitze eines politiſchen Wort 
wechſels entfahrene Ausdrücke in den ee Kampf hineingeriſſen 
wurde, als einen Mann nicht gewöhnlichen Schlages, der ſich von unten her⸗ 
auf zu einer hohen e habe. Der Republikaner Foſter 
bemerkte, nachdem er der Tugenden Broderick's mit einigen Worten Erwäh⸗ 
nung geihan und der Art ſeines Todes gedacht hatte, es ſei nölſig, daß von 
Seiten des Senates etwas geſchehe, um dem Verbrechen des Zweikampfes Ein ⸗ 
halt zu thun. Er regte ferner, ob es in der Ordnung jet, daß der Senat 
einem Manne, der göktlichen und menſchlichen Geſetzen zuwider ſein Leben 
fievelhaft aufs Spiel geſetzt habe, einen Tribut der Ehre zolle. Auch im Re⸗ 
präſentantenhauſe beſchäftigte man ſich mit Senator Broderick. — Die in Utah 
befindlichen Truppen der Vereinigten Staaten jollen ſich für den April zum 
Abmarſch vom großen Salzſee bereit halten. Als Ziel ihrer Reiſe wird der 
Rio Grande genannt. — Nicht weit von Brownsville iſt es wieder zu Händeln 
zwiſchen Amerikanern und Mexikanern gekommen. Dreißig Mellen oberhalb 
der Stadt feuerten Mexikaner auf den amerikaniſchen Dampfer „Ranchero“, 
und mehrere Schüſſe trafen das Schiff. Später feuerten die Mexikaner von 
der mexikaniſchen Seite des Fluſſes aus noch auf die Truppen des Oberften 
Jord und ein Amerikaner ward gefährlich verwundet. Der Oberſt ging dar⸗ 
auf über den Fluß und 1 . den Feind. — Ein Auszug des von M Lane 
und Ocampo ab 1 Ren ertrages zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Mexiko iſt bei licht worden. Merlko tritt den Vereinigten Staaten auf 
ewige Zeiten das Recht des Weges über den Iſthmus von Tehuautepec ab. 
Beide Republiken übernehmen es, dieſe fo wie alle anderen das mexikaniſche 
Gebiet durchſchneidenden und die beiden Ozeane verbindenden Straßen zu 
ſchützen und ihre Neutralität zu gewährleiſten. Auf beiden Seiten des Iſth⸗ 
mus werden Freihäfen augelegt, und keine Tranſitzölle werden erhoben. Auch 
dürfen die Amerikaner Truppen und Kriegsvorräthe befördern. Vom Rio 
Grande nach dem kaliforniſchen Meerbuſen werden ihnen gleichfalls e 
ugeſtanden. Allen in Meriko lebenden amerikanſſchen Bürgern wird Religlone⸗ 
Freiheit zugeſichert. Im Nothfalle iſt den Vereinigten Staaten bewaffnete Inter ⸗ 
vention gestattet, um die Beſtimmungen des Vertrages zur Geltung zu 1 0 
— Die „Newyork- Times“ hat Korkeſpondenzen aus Veracruz vom 4. d. Mts. 
Das Gluͤck war auf Seiten der Liberalen, Die von Cobos befehligten Trup⸗ 
pen Miramon's hatten im Staate Oajaca eine Niederlage erlitten, und Colima 
war von Ogazon wiedergenommen worden. Auch andere Heeresabtheilungen 
der reaktionären Partei waren bei bei Tlascala, bei Maravatio und in der 
Nähe der Hauptſtadt geſchlagen worden. Die Liberalen unter Garya hatten 
San Louis und die Liberalen unter Ortega Zacatecas von Neuem beſetzt. Im 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rſchlug. Abdi Paſcha mar früher General⸗Gouverneur von Bag⸗ 


Staate Guerrero ſtand Alvarez mit 3 Mann, die bereit waren, nach der 
Hauptſtadt zu marſchiren, und in Michoacan befanden ſich unter dem Gouver⸗ 
neur Huerta über Mann tüchtiger, wohlbewaffneter Truppen, die ihre 
Waffen jo eben aus den Vereinigten Staaten erhalten hatten. In Jaslieo ver⸗ 
fügten Ogazon und Valle über 3 —4000 Mann welche Guadalajara bedrohten 
und Marſche nach Mexiko bereit waren. Senor Ocampo hatte ſeinen Po⸗ 
ſten als Miniſter des enen aufgegeben, um in beſonderer Miſſion nach 
den Vereinigten Staaten und England zu gehen. Degollado ſollte ſeine Stelle 
übernehmen. — Laut Bogota vom 12. Januar war Pedro Gutierrez Lee an 
Stelle des von ſeinem Bruder ermordeten Malo zum Gouverneur des Staates 
Candinamarca erwählt worden. Im Staate Bolivar hatte Gouverneur Nieto 
das Dekret, durch welches die Häfen von Carthageng und Sabanilla den frem⸗ 
den Häfen verſchloſſen wurden, aufgehoben, und jene Häfen waren offen. Doch 
räumte die Bundesregierung die Legalität dieſes Verfahrens nicht ein. 
Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— Die (vermehrte Finanz.) Kommiſſion des Herrenhauſes zur Berathung 
der Grundſteuervorlagen beſteht aus folgenden Mitgliedern: Graf Itzenpliß 
(Vorſ.), v. Plötz (Stellv.), Frh. v. Oldershauſen (Schrift.), v. Waldaw⸗Stein⸗ 
böfel (Stellv.), Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, Früh. v. Maltzahn, Graf v. Loe⸗ 
ben, Fabricius, Graf v. Hardenberg, v. Meding, Dr. Brüggemann, Dr. 
v. Düesberg, v. Brand ⸗Lauchſtedt, Graf v. d. Gröben Pongrien, Baron 
v. Senfft, Graf v. Arnim⸗Boyßenburg, Oberbürgermeiſter Haſſelbach, Frhr. 
v. Hardenberg, Graf Neſſelrode⸗Ehreshofen, Graf v. Potworowski. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 3. März. Aus der geſtrigen (21.) Sitzung tragen wir noch Fol⸗ 
gendes nach. Derſelben wohnten die Minſſter v. d. Heydt, Frhr. v. Schlei ⸗ 
nit, Graf Schwerin, v. Bethmann Hollweg, Frhr. v. Patow, 
Graf Pückler und mehrere Regierungskommiſſarſen bei. Abg. Frhr. v. Man⸗ 
teuffel wird im eifrigen Geipräch mit den Miniſtern v. Schleinitz und Grafen 
Schwerin bemerkt. Abg. Wentzel erſucht, ein anderes Mitglied in die Kom- 
miſſton, welche den Ghegejepentwurf zu berathen hat, zu wählen, da er noch 
durch Krankheit verhindert tft, ſeinen Platz einzunehmen. Es wird hierauf der 
Geſetzentwurf, die Aufficht der Bergbehörden über den Bergbau und das Ver⸗ 
hältniß der Berg und Hüttenarbeiter betr., angenommen. Der erſte Bericht 
der Kommiſſion für Finanzen und Zölle über m der Niltten de giebt zu keiner 
bemerkenswerthen Diskuſſion Veranlaſſung. Zu der Petition des Gutsbeſitzers 
2 aus Gluckau erklärt der Finanzminiſter v. Patow, daß er gegen die 
Ueberweiſung derſelben an die . nichts einzuwenden habe, weil dieſer 


Gegenſtand reiflichſt erwogen werden ſoll. Der Antrag des Petenten lautet: 


Die Bonitirung und Kataſtrirung des Grund und Bodens in den öſtlichen 
Provin en des Staates als nothwendig anzuerkennen und bei der k. Regierung 
zu beantragen.“ 


ls 


3. Mürz 


Es liegt eine Petition des Predigers Uhlich vor. Dem Vorſchlage der 
Kommiſſion, ſoweit dieſelbe die Verleihung der Rechte einer 77 tie 
ſchen Perſon an Diſſidentengemeinden betrifft, der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen, bekämpft der Abg. v. Blanckenburg. Handelte es ſich 
bei der Weberweifung nur um Aufklärung der in den verſchiedenen Miniſterial⸗ 
reſtripten ſich vorfindenden Widerſprüche, dann ließe dieſelbe ſich rechtfertigen, 
jo aber iſt der Uebergang zur einfachen Tagesordnung ſchon aus dem former 
Grunde zu empfehlen, weil die Petenten den Inſtanzenzug nicht erſchöpft ha⸗ 
ben. Der — Kommiſſar meint, daß der Regierung eine eigenthümliche Ver⸗ 
legenheit bereitet würde, wenn das Haus den Kommiſſionsvorſchlag annehme, 
Keiner der von den Petenten vorgeſchlagenen Wege, um das Ziel zu erreichen, 
ift möglich. Eine Unterſcheidung zwiſchen beſchränkten und vollen Korpora⸗ 
tionsrechten iſt nirgend im Gejep definirt; man kann wohl die beſchrän kten 
Korporationsrechte definiren, aber nicht die vollen. Art. 13 Verf. Urk, erſtreckt 
ſich ohne Zweifel ſowohl über beſchränkte als volle Korporationsrechte. Abg. 
Leue definirt das Weſen einer juriſtiſchen Perſon, er begreift nicht, wie beſ der 
Petition von einem Inſtanzenzuge die Rede ſein kann. Was die Diſſidentenge⸗ 
meinde in Magdeburg betrifft, von der hier hauptſächlich die Rede, ſo hat fie 
ſchon ſchwere Zeiten 4 5 und hat ihre Lebensfähigkeit durch ihre Dauer⸗ 
haftigteit kundgegeben. Im Jahre 1854 geſchloſſen und erſt im Jahre 1858 
wieder geöffnet, zählt ſie heute 1400 Mitglieder. Der Abgeordnete theilt Man⸗ 
ches über das Dogma der Gemeinde mit. Der Ausdruck: „Die Leute glau⸗ 
ben wirklich an eine perſöntiche Gottheit“, erregt das Gelächter der 
gauzen Linken. — Abg. Mathis (Barnim) erklärt, nur jeine eigne Meinung 
ausſprechen zu wollen. Freihelt der Religionsübung iſt nothwendig; was die 
Lebengfähigkeit der Geſellſchaft anbetrifft, fo iſt ſie nur durch den polizeilichen 
Druck genährt worden, ſeitdem der Druck weggefallen, vertrocknet die Geſell⸗ 
ſchaft. Eine Gemeinſchaft, welche den Glauben an Gott als offene Frage be⸗ 
handelt, kann keinen Gottesdienst halten, iſt alſo keine Religionsgeſellſchaft und 
hat dann keinen Auſpruch auf Korporationsrechte. Es empfiehlt ſich demnach 
der Uebergang zur Tagesordnung. (Bravo links.) — Miniſter v. Bethmann⸗ 
Salle freut ſich, die Maaßregeln in Bezug des Wegfalls der eee 
nälereien ergriffen zu haben. In Preußen herrſcht nach England und Nord⸗ 
amerika die größte Religionsfreiheit. Die Diſſidentenvereine waren früher po« 
litiſcher Umtriebe verdächtig, aber es iſt zu konſtatiren, daß Seitens der Polizei 
keinerlei Anzeige hierüber gemacht worden iſt. Das Vertrauen zu dieſen Ver⸗ 
einen hat ſich alſo geſtärkt und fie ſind wirklich als harmlos zu 5 2 155 Als 


1860. 


Ei m verhüten ſollte. — Der 
Weſenllchen 1115 bie Auslaſſung 


Abg. 
einen politiſchen 
Quälerelen ange⸗ 


etenten beobach- 
Erörterung kommen 


faſſen müſſe. 
mitgetheilt.) 
— Am 29. v. Mts. fand wieder eine Sitzung der Kommiſſion zur Berg⸗ 
thung der Armeevorlagen ſtatt, die wiederum der allgemeinen Diskuſſton 
über die letztere gewidmet war. Es wird der „N. P. Z.“ als bemerkenstwerth mit⸗ 
gerhenlt, daß von liberaler Seite in der Kommiſſion der entſchiedenſte Wider⸗ 
N gegen die Hauptgrundlagen des Entwurfs hervorgetreten. 1 
bgeordnete follen die beabſichtigten Veränderungen aufs Lebhafteſte bekäm⸗ 
pfen, während dieſelben von konſervativer Seite unumwunden vertheidigt wer⸗ 
den. Ungeachtet jenes e dürfte die Hoffnung nicht aufzugeben ſein, 
daß die Kommiſſion noch für Empfehlung der Annahme der Gejegvorlage ic) 
entſcheide, da namentlich in militätiſcher Beziehung techniſche Autorität und die 
langjährige Erfahrung Beben von welchen die Vorlage ausgegangen, un⸗ 
2 1 gegen alle Bedenken auch der einſichtigſten Laien den usſchlag 
geben müſſe. $ 


Militärzeitung. thin 2 

Preuſſen. [Die künftige Organiſation der Artillerie.] Nach 

den bereits in Ausführung ‚gelegten oder noch in der Ausführung begriffenen 
Maaßregeln wird die preüßſſche Artillerie in Zukunft folgende innere Zuſammen⸗ 
ſetzung erhalten. Auf dem Friedensfuße wird jedes Artilerieregiment in 4 Ab⸗ 
theilungen aus 3 zwölfpfündigen, 3 gezogenen les beſtätigt ſich beiläufig in der 
That, daß die bisherigen 4., 5. und 6. zwö fpfündigen Batterien mit dieſer neuen 
Geſchützgattung bewaffnet werden ſollen), 3 Haubig« und 3 reitenden ſechspfün⸗ 
digen Batterien nebſt 4 Feſtungskompagnien beſtehen, wozu ferner noch beim 
Regimentsſtabe, außer der einen ohnehin reglementsmäßig zugetheilten Hand⸗ 
werkskompagnie, noch eine beſondere, aus den bisher den einzelnen Kompagnien 
beigegebenen Handwerkern gebildete Handwerksabtheilung von für den Friedens⸗ 
ſtand SO Mann, wie auch ein Kommandeur und der Stab für die auf den 
Kriegsfuß zu errichtende 5. Erſatzabtheilung hinzutreten, und wovon, nec Be 
Beiſpiel der gezogenen Batterien zu urteilen, welche zunächſt nur mit 4 Ge⸗ 
ſchüßen eine jede ausgerüſtet werden, wahrſcheinlich wie auch 19 on die 
einzelnen Batterien für den Frieden wieder mit je 4 Geſchützen ausgerüſtet wer⸗ 
den. Auf dem Kriegsfuße hingegen befigen ſämmtliche Batterien, k 8 Geſchütze, 
und tritt außerdem zu jedem Regiment noch eine 5. Griapabtheilung zu eben, 
falls je 3 Batterien a 8 Geſchützen, welche jedoch nur mit dem vorhandenen 
alten Material ausgerüſtet werden ſollen, und die zu den Artillerieregtmentern 
etwa die Stellung wie die Erſaßzbataillone zu den Infanterieregimentern ein⸗ 
nehmen, nur mit dem Unterſchied, daß fie Te als beſpannte und mobile 
Battexien für die Jeſtungsbeſatzungen und vorkommenden Falls zugleich fire die 
Zutheilung zu dem geſammten Landwehraufgebot zu dienen beſtimmk find. Auch 
ſteigt für ſoichen Fall die Zahl der Jeſtungskompagnien bei jedem einzelnen Re⸗ 
giment von vier auf ſechs, und ſofern noch überſchüſſige Mannſchaften vorhan⸗ 
den bleiben, auf noch mehr Kompagnien; überhaupt aber befinden 9 der 
preußiſchen Armee gegenwärtig an Feſtungsartillerie die eine 1 
Beftungsartillerie- Abtheilung von 5 Kompagnien inbegriffen, nur 32 Kompag⸗ 
nien auf dem Friedensfuße (be den I Regimentern 36 und in zwel Reſerveabfhel⸗ 
lungen 9, zuſammen alſo 45), auf dem Kriegsfuße dagegen 63 Kompagnien zu 
durchschnittlich 240 Mann Starke zugetheilt. Die notorſſche Verſtärkung der 
Artillerie für den Kriegsfall beſteht hierbei gegen früher eben in der erwähnten 
weiten Reſerveabtheilung von 4, und ſonſt noch bei den Artillerieregimentern 
feen in 18, zuſammen alſo in 22 Kompagnien, außerdem aber kommen haupt⸗ 
lich für den Feſtungsdienſt hierzu noch die 27 beipannten Batterien der 5. 
agabtpeilungen, welche ehedem regiementsmäßig nicht 10 We en waren, 
und wofür erſt während der vorjährigen Kriegsbereikſchaft und Mobilmachung 
eine feſtnormirte Beſtimmung gegeben worden iſt. Zu den eigentlichen Feld⸗ 
batterien der Artillerieregimenter iſt dagegen im Vergleich zu der früheren Frie⸗ 
densformation in 11 beſpannten Batterien nur die eine ſetzt etatsmäßig einge⸗ 
führte zwölfte Batterie hinzugetreten, welche nach dem alten Anſaß für den 
Kriegsfall erſt aus den überſchüſſigen Mannſchaften neu errichtet werden ſollte, 
und iſt demnach eigentlich für den Ernſtfall die Zahl der Feldgeſchütze per Re, 


nent unverändert geblieben. Zufammen beträgt dieſe Zahl für die geſammte 
den biſche Artillerie — 108 5 Helbaken len) zu auf dem Kriegsfuße je 
S Geſchzen) 864 Geſchütze, und die, wie ſchon hervorgehoben, jedoch nur unter 
ganz beſonderen Umſtänden für den Felddienſt beſtimmten 27 Erſatzbatterien 
mit 216 Geſchützen inbegriffen, 980 Geſchüße. Unbedingt wird übrigens die 
Artillerie den Hebergang in die projektirte neue Armee» Organiſgtion am 
ſchwerſten empfinden, da ihr dadurch die für ihre Mobilmachung bisher uner⸗ 
5 n Mannſchaften bis zu den, höheren Jahrgängen des zweiten Aufgebots 
der Landwehr ausfallen. ie Artillerie beſaß bei uns bekanntlich für den 
Kriegsfuß keine eigenen Landwehrabtheilungen, doch war für den Frieden jedem 
Landwehrbataillone aus den Mannſchaften der Artillerie eine eigene, freilich 
meiſt nur ſehr ſchwache Artilleriekompagnie beigegeben, und es iſt in der That 
kaum abzuſehen, wie mit dem Mannſchaftsbeſtande nur bis zum 28. Lebensjahre 
die sämmtlichen Feldbatterien auf den mobilen Zuſtand verſetzt, die Erſatzabtgei⸗ 
lung nebſt noch 18 neuen Feſtungskompagnien neu errichtet, und außerdem das 
Eee Kolonnenweſen in Ausführung geſetzt werden können. Ueber die 

uftige aniſation dieſes letzteren ſteht bisher nur fo viel feſt, daß die Zahl 
der Munitionswagen bei den zwölfpfündigen Haubitz⸗ und gezogenen Batterien 
von ehedem 8, auf nunmehr 10 erhöht werden wird, und daß die Reſerve Mu. 
nitionsparks der einzelnen Armeekorps künftig, nach dem neuerdings hierfür von 
den Franzoſen ge — Vorbilde, keine eigene Beſpannung mehr erhalten, 
ſondern auf die Eſſenbahn⸗ und auf dem Kriegstheater ſelbſt auf vom Lande rer 
guirirte Vorſpannbeförderung angewieſen bleiben. Es verſteht ſich beiläufig von 
ſelbſt, daß dieſe Maaßregel aber nur die Reſerveparks, nicht aber etwa zugleich 
auch die nach wie vor mit roller Beſpannung den einzelnen Korps, Diviſionen 
und Brigaden beigegebenen Reſerve⸗Munitionskolonnen. betrifft. Ueber die 
künftige . — des großen Belagerungsparks endlich ſtehen die Angaben 
und Beſtimmungen noch nicht ganz feſt, doch ſcheint allerdings ſicher, daß in 
Zukunft demſelben die ehedem auf dem Kriegsfuße jedem einzelnen Artillerie; 
regiment noch beigeordneten Laboratorien⸗ und Handwerkskolonnen, wie wahr⸗ 
ſcheinlich auch die, wie verſichert wird auf 4 Kompagnien zu verſtärkende Feuer- 
werksabtheilung zugetheilt werden ſollen. 

Bayern. [Neue Infanterieuniform.] Nach der Milte vorigen 
Monats erlaſſenen fönigl. Derfügung wird fernerhin der Waffenrock bei der 
bayriſchen Infanterie im Schnitt viel weiter als bisher gefertigt werden, und 
ift jede Wattirung deſſelben ausdrücklich unterſagt. Die Hofen tollen vom Knie 
an muſtermäßig weit und ſo geſchnitten werden, daß weder Schritt noch Sitz 
irgendwie behindert ſind; auch erhalten dieſelben eine Taſche auf jeder Seite. 
Der Mantel wird ebenfalls, namentlich in den Aermeln, ſehr weit getragen, 
und dabei das breit gehaltene Rückenſtuͤck ohne Falten an den Halskragen ge. 
näht, dieſer ſelbſt aber jo hoch geſchnitten, daß er aufgeichlagen die Ohren des 
Mannes bedeckt. Zum Aufſchlagen der Vorderblätter dieſes Kleidungsſtücks find 
vorne, unter den Seitenleiſten, Haften angebracht. Eine weitere Verfügung 
über die Abänderung bei dem Lederwerk der bayriſchen Infanterie und in der 
Armatur derſelben wird für den Anfang d. M. erwartet. 

ne e [Verſtärkung der Artillerke.] Durch die ſoeben kraft 
kaiſerl. Ordre e 95 Verſtärkung der franzöſiſchen Artillerie um drei neue Re⸗ 

imenter, 00 dieſe 2 a nunmehr bei der frangöſtſchen Armee zu der Zahl von 

7 eigentlichen Artillerieregimentern angewachſen, und zwar die Gardeartillerie 
dabei nicht eingerechnet, wovon 4, und wie aus der desfallſigen kaiſerl. Beſtim⸗ 
mung erhellt, auch die zu errichtenden drei neuen, alſo zufammen 7 Regimenter 
aus je 9 batt. A pied montées (fahrende), 3 batt. & cheval (reitende) und 
4 batt. à pied non montées (Feſtungs- oder Küſtenhatterlen) die anderen 10 
Regimenter dagegen aus 10 Fuß-, 2 reitenden und 4 Feſtungsbatterlen beſtehen. 
Die n der franzöfiſchen Artillerie durch die erwähnte Ordre beträgt 
ſomit 27 Fuß-, 9 reitende und 12 Feſtungsbatterien, oder was die Feldgeſchüß⸗ 
zahl allein angeht, bei 1 Feldbatterie 6 Geſchüße, ng bei 36 Feldbbat⸗ 
terien 216 Gachüte⸗ ie geſammte 0000 Feldartillerie würde hiernach 
jetzt bei zuſammen 204 Feldbatterien & 6 Geſchütze 1224 Geſchütze beſitzen, wo. 
u aber noch die Artillerie der kaiſerlichen Garde mit 1 Fuß, und 1 veitenden 

rtillerieregiment, von zuſammen jetzt 18 Batterien oder 108 weitere Geſchütze 
hinzutreten, fo daß alſo die geſammte, bei der franzöſiſchen Armee für den Feld⸗ 
abe ode veſtimmie Stückzahl ſich auf 1332 6 5 beläuft. Die durch die⸗ 
elbe oben vermerkte kalſerliche Beſtimmung verfügte Auflöſung der bisherigen 
Referve-Munitionstolonnen war beiläufig faltiſch chen im vorigen Frühjahr 
ins Leben getreten, indem bei dem damaligen itnlieni 


en Feldzuge die Reſerve⸗ 
munition nicht mehr per Wagen, ſondern in Kiſten verpackt per Eiſenbahn und 
u Schiffen nachgeführt und für deren Weitertransport auf dem Kriegsſchauplaß 


elbſt Vorſpann vom Lande in Anſpruch genommen wurde. —p. 


Lokales und Provinzielles. 


hört, als gerade geſtern; der lebhafte Applaus war wohl verdient. 
— Hr. Ackermann ſtrebte mit Erfolg, dem Don Ottavio die ihm 
gebührende Stelle in der Oper zu geben, und wenn in der ſchweren 
Arie „Ein Band der Freundſchaft“ beim Beginn der Intonation 
einige Schwierigkeiten machte, ſo wurden Diefelben doch bald über⸗ 
wunden. Hr. Schön gab den Leporello, die Intentionen dieſer 
Oper entsprechend, in guter Haltung. Das Orcheſter war tech⸗ 
nisch zufriedenſtellend; das iſt denn freilich auch das Geringſte, 
was man beanſpruchen kann. Wollten wir mehr ſagen über die 
Darſtellung, jo müßten wir eine Abhandlung ſchreiben; dazu man⸗ 


gelt der Raum. Wir bedauern das. 

r Wollſtein, 2. März. [Preiſez Feuer c.] Die Getreide- und Fut⸗ 
terpreiſe ſind bei uns im Februar faſt ſtabil geblieben und nur die Kartoffelpreiſe 
in der zweiten Hälfte des Monats um eine Kleinigkeit gewichen. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe ftellten ſich pro Scheffel Weizen 2 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., Roggen 
1 Tylr. 26¼ Sgr., Gerſte 1 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. Hafer 1 Tölr. 5 Sgr., 
Buchweizen 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., Hirſe 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., Erbſen 2 Thlr. 
S Sgr. I Pf., Kartoffeln 14 Sgr. 7 Pf. Der Zentner Heu 1 Thlr., das Schock 
Stroh 6¼ Thlr. — In der Nacht zum 27. v. M. brannte in Unruhſtadt 
ein Wohnhaus total nieder. Man vermuthet Brandſtiftung. — Es ſteht der 
Stadt Unruhſtadt ein bedeutender materieller Verluſt bevor. Wie verlautet, 
ſoll nämlich das dortige Landwehrbataillon nach einer Stadt an der Eiſenbahn 
(man nennt Glogau oder Liſſa) verlegt werden. Die dortigen Stadtbehörden 
entwickeln indeß viel Thätigkeit, um das Bataillon dort zu erhalten, und es ſoll 
bereits, wie mir mitgetheilt worden, dieſerhalb eine Deputation nach Berlin 
entſendet worden ſein. - 2 

p Natel, 2. März. [Beſteuerung] Die Debatten über die Grund. 
ſteuer⸗Vorlagen finden in den Provinzen den lebhalteſten Wiederhall. Es iſt 
daher natürlich, daß auch in hieſiger Gegend bei Allen, die dem öffentlichen 
Leben einige Aufmerkſamkeit ſchenken, oder die ein materielles Intereſſe an der 
Loſung Dieler Frage nehmen, dieſe Geſetzvorlagen den faſt ausſchließlichen Ge 

enſtand der Beſprechung bilden. Die Ungleichmäßigkeit der bisherigen Be⸗ 
teuerung, die eine Ueberbürdung Einzelner gegenüber einer faſt völligen Steuer ⸗ 
freiheit Meler in grellſter Weite aufweiſt, wird Niemand in Abrede ſtellen kön⸗ 
nen, und dürfte die neue Steuervorlage wenigſtens eine möglichſt gleichmäßige 
Beſteuerung nach der Steuerfähigkert der Beſteuerten herbeiführen. Es hatte 
die bisherige Beſteuerung noch den großen Uebelſtand zur Folge, daß, da die 
Grundſteuer der Maaßſtab zur Repartſtion bei Kreis⸗, Kommunal: und Ger 
meinde ⸗Abgaben war, diejenigen, die bei der Grundftener unverhäftnigmäßig 
belaſtet waren, auch bei dieſen Abgaben in Folge deſſen vielfach überbürdet find. 
Das Unverhältnißmäßige in der bisherigen Beſteuerung iſt in die Augen ſprin⸗ 
gend. Es zahlte z. B. eine Gemeinde in unſerm Reg. Bez. an Grundsteuer bei 
140 Morgen 100 Thlr. jährlich, während eine andere bei 260 Morgen von 
gleicher Beſchaffenheit ca. 40 Thlr. zu zahlen hatte; eine Gemeinde von ca. 190 
Morgen zahlte 94 Thlr., während eine andere von 460 M. nur 26 Thlr. zu 
entrichten hatte Ein Vorwerk von 890 M. zahlte 55 Thlr., wogegen ein Bor: 
werk von faſt 1800 M. bei ungleich beſſeren Bodenverh ltniſſen und bei gleich 

ünſtiger Lage nur 36 Thlr. entrichtete. Nicht minder eklatant ſtellt ſich das 
Mißverhältunß rößeren Beſitzungen gegenüber. Eine Beſitzung von 13,000 
M. zahlt 160 Thlr. jährlich, eine andere von 41,000 M. dagegen 127 Thlr., 
während noch eine andere in der Nähe bei 16,000 M. 135 Thlr. zahlen mußte; 
eine Befigung von 25,000 M. zahlte 290 Thlr., dagegen halte die größte Be⸗ 
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neu beleben. 


ſizung im Reg. Bez. die über 65,000 M. enthält, nur 196 Thlr. zu entrichten. 
Wenn indeß das Vorgehen der Staatsregierung in dieſer Frage ſich die Aner⸗ 
kennung aller Unbefangenen erworben, fo find doch andrerſeits auch die viel · 
fachen Klagen über die Einwirkung der neuen Steuer auf die ländlichen Beſitzer, 
fo wie auf die Inhaber von Grundſtücken, namenllich in kleinen Orten, durch · 
aus nicht unbegründet, und können bedenkliche Uebelſtände daraus erwachſen, 
wenn die Regierung nicht Mittel gewaͤhrt, dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, 
Dieſe wären allein in Kreirung der ländlichen Kredit⸗Juſtitute und der äͤdti⸗ 
ſchen ee e zu finden. Die Lage eines jehr großen Theils der länd 
lichen Beſitzer iſt keineswegs erfreulich. Pie vielen Subhaſtationen von Gü⸗ 
tern in den letzten Jahren und die zablreich in nächſter Zukunft vevorftehenden 
zeigen zur Genüge, daß die Schäden tiefer hegen, als daß ſie fo leicht gehoben 
werden könnten. Das Sinken der Güterpreiſe hat noch immer nicht den nie» 
drigſten Stand erreicht. Eine neue Belaſtung der Güter muß ſelbſtverſtänd⸗ 
lich deren Werth noch mehr drücken, was den Ruin vieler Beſitzer herbeiführen 
müßte, da ihr ohnehin geſchmälerter Kredit durch den gringern Grad von Si: 
Kerbel den die Güter bieten, noch wi 5 wächt werden würde. Ländliche 

reditinſtitute mit möglicht liberaler Baſis find allein geeignet, den drohenden 
Verfall des ländlichen Beſitzes aufzuhalten und ihm die frühere Blüthe wieder⸗ 
zugeben. Nicht minder beachtenswerth ſind die Verhältniſſe der Hausbeſitzer 
in mittleren und kleineren Städten. Es iſt Thalſache, daß mit der Zunahme 
der Eiſenbahnen und Kommunikationsmittel überhaupt der Verkehr von den 
kleineren Orten ſich immer mehr den großen Städten zuwendet, was ganz be⸗ 
ſonders in unfrer Provinz in bedenklicher Weiſe der Fall iſt. Fu anderen Ge⸗ 
1 halten induſtrielle Inſtitute und Fabriken das Zurückſchreiten der kleinen 
Städte bedeutend auf, während in unſrer induſtriearmen Provinz eine ſehr wer 
ſentliche Anzahl von kleineren Orten dem Verfall Keen ehen würden, wenn 
nicht rechtzeſſig den vorhandenen Uebelſtänden Abhülfe geſchähe. Mit der zur 
nehmenden Konzentrirung des Verkehrs in großen Orten ziehen immer mehr 
Kapftaliſten aus kleinen Städten dorthin, wodurch dieſen bedeutende Kräfte 
entzogen werden und jede Unternehmungsluft gelähmt wird. Der Zuwachs 
in ſolchen Städten hält keineswegs der Abnahme die Waage; es werden die 
freiwerdenden Wohnungen immer ſchwerer zu 4 57 die Häuſer rentiren we⸗ 
niger und finfen im Werthe. Kommt nun noch eine neue Beſteuerung der Häu⸗ 
ſer dazu, fo trifft dieſe in folchen Orten keineswegs die Miether ſondern die Haus- 
beſitzer. In Folge ſolcher Entwerthung würden dann eine Menge Hypotheken ⸗ 
Forderungen, deren Inhaber ſich nicht meyr gefichert halten, zur Kündigung 
kommen und der Ruin eines großen Theils der Hausbeſitzer wäre unausbleib⸗ 
lich. Die Rückwirkung auf Gewerbtreivende und Handwerker liegt auf der 
Hand, da Niemand unter ſolchen Verhältniſſen ſich zu Neubauten ermuthigt 
fühlen könnte. Wenn jedoch ſtädtiſche Hypot ekenbanken den bedrängten Haus- 
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triellen Unt ehmungen verwenden können, und ſomft den geſun 
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Arndks Standbild. 


Es liegt ein Buch vor Deutſchland aufgeſchlagen, 
Hier, Brüder, gilt s, die Namen einzutragen! 

Habt jemals ihr als Deutſche deutſh empfunden, 
Hier, Volk und Fürſten, ſollt ihr es bekunden! 


Wo jetzt Eruſt Moritz Arndt iſt heimgegangen, 
Da muß ſein Denkmal hoch und herrlich 0 
Vom Strome links, auf uraltdeutſchem Grunde, 
Des Gau's ein Hort, da ſchau' es in die Runde! 


Aus Erz erſtehe rieſenhaft der Alte | x 1 
Des Reiches Banner in der Fauft er halte, üg 
In goldner Schrift darauf ſein Wort erglänz: 
Der Ühein Deutſchlands Strom, nicht 1 721 Grenze! 
| „ Pfarrius. 
Bekanntlich hat ſich zur Errichtung eines Denkmals für Arndt 
in Bonn ein Komits gebildet, das zunächſt zu Beiträgen für die⸗ 
ſen Zweck auffordert. J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen, 
nicht minder Se. Maj. König Ludwig von Bayern haben unter 
vollſter Anerkennung des ſchönen Zweckes ſchon namhafte Summen 
eſpendet, und auch von einer großen Anzahl von Privatperſonen 
ind Einſendungen erfolgt. Um auch den Verehrern des Heimge“ 
gangenen in unſerer Stadt und Provinz eine bequeme Gelegenheit 
f geben, zur Errichtung des Arndt⸗Denkmals beitragen zu 
önnen, wird die Erpedition der Poſener Zeitung der⸗ 
artige Beiträge zur Weiterbeförderung an das Komité gern ent⸗ 
gegennehmen. 0 „ 
. — ä ——— 
rs art 71 3 
Angekommene Fremde. 
Vom 2. März. 1 
MVLIUS HOTEL DE DRESDE. |'Die Kaufleute 1 ach, 
Wap eus Gehen Ja ge Wee, dhe ure Biel, Bin 
aus Königsberg, Meyer aus Düſſeldorf, Gehrhard aus Memel, Herre 
er Danzig, Cohnheim, Rentier Ismar und Apotheker Röſte au! 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutab. v. Koczoro u, v. Gaſio, 
rowsli aus Bythin, v. Gate aus eee eee 
Sokolnik, Major a. D. v. Heydebrand und der Laſa aus Breslau und 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kriſe aus Bylhin. 
HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Chtapowski aus Bagrowo, Gutsverwal’ 
ter Jezierski aus Murzynowo koscielne und Ackerwirth Kaminski an 


Kaczanowo. 
HOTEL DE BERLIN. . Oberinſpekter Schödler aus Dzialyn, die Kauf 
leute Kiefewetter aus Tilſit, Schöller aus Köln und Künne aus Altena-⸗ 
GROSSE EICHE. Gutspächter Zdrojecki aus Waſowo. nb 
BUDWI@S HOTEL. Pächter Müller aus Dobiczyn, die Kaufleute Lew, 


aus Beuthen und Cohn aus Wongrowip. 
GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Baruch, Robackt, Fanickt und Mi. 
EEE 
„berg und Roſenthal aus Goſtyn. ne e, 25 
KRAKUS GASTHOF. Frau Gutspächter Olyüska aus Klecko. 


Vom 3. März. 5 * 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Krzeslic und v. Wilkoſski and 


Morka. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Zuchowskt aus Koulig und 
v. Koscielski aus Smiekowo, Virtuoſe Großkopf aus Meſeriß und Ritter 
gutsb. v. Urbanowski aus Kowalskie, Nils! 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbefiger Graf Kwilecli 15 
Wroblewo, Freytag aus Trzebowo, v. Korff aus Wolitnik, v. Teß 
aus Orteloburg und v. Düſing aus Domnaw, die Kaufleute Schl 
ting aus Berlin, Hubert aus Hanau, Tuch aus Magdeburg, Ollend 
„aus Rawicz und Müller aus Stettin. j 
STERN’S,HOTEL DE L’EUROPE,. Die Kaufleute Jahn aus rip 


er 


und Jaroczyüisfi aus Gneſen, Rittergutab. Graf Kwileckt aus Gostaw 
Partſkulier Träger aus Frauſtadt, die Gutsb. Kriger aus Luthuna, Gra 
—— aus Dembno, v. Mrozinski aus Chwalkowo und Beyer au! 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. - Kaufmann Lange aus Wiagdebücg, 
a Gebrüder Sobeski ri Dziewa 1 ibelkord rk 
1 Kommiſſorius Suſzezyüski aus Stenſzewo und Partifnlier La 7 
HOTEL DU NORD. Hutspächter Gundermann i 1 
pa aus Wierzchocin. 
ir 10 PARIS. Gutspächter Molinsti aus ee cuil 
HOTEL DE Bunt ere und Kaufmann Kollat aus Mis. 
Oberinfpet IN. Gutepächter v. Grabowski aus Ucherowo,. 7 
DREI Led. uren — Baan und Büthier aus n 10 
„ rmeiſter Buttel aus werſenz, et N 
aus Czerwonak und Gaſtwirth Kunkel aus . g 


sefen-Jachrich! 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. . 2 
Nothwendiger Verkauf. Kaufmann Julius Aſchheim contra [Franz rigen Güter, welche mit ſpezieller Angabe der IV. Haſendan i Si 1 
Das den Zimmermeiſter Johann Friedrich | Rp harten ex Ph Pe Nr. 5/9, a Flächen nachſtehend aufgeführt ſind, ſollen Pachtperiode von 1860 105 1884, Ne — un 
Wilhelm und Louiſe geborne Safie-Bäb- der hierzu öffentlich vorgeladen. von Johannis 1860 an im Wege der Submiſſionſenthält an Acker 1158 M. 59 UN ſowohl mit Meuftertin als mit 15 N 
lerſchen Eheleuten gehörige, unter Ni. 499 4. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo» einzeln oder beliebig verbunden berpachtet werden. Wieſen . . 185 35 durch Chauſſeen verbunden Während Ren 
in der Gammſtraße zu n belegene thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Be. 1. Gramenz, „ Hutung de AT . 10% von dem Stationgorſe Belgard nach 
Grundſtück, abgeſchäßt ap ö 155 gr. feiedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben Pachtperiode von 1860 bis 1878, Wegen ꝛce. 61 „ 147 —menz und Neuſtettin zwar näher aber an 
9¼ Pf., zufolge der nebſt Hypo hekenſchein und ihren Anspruch bei dem Subhaftationsgeriht an, enthält an Hof- und Bauſtellen 45 M. 48 [IR Summa. 1452 M. 1077 IR. theilweiſe chauſſirt iſt. G 
Feng en in der Regiſtratur einzuſehenden zumelden. N ärten . . . 133 31 \ Pacht V. choffhütten, g Die Pachtbedingungen find in Jen 5 
are, ſo 8 7 „Acker 3287 „163 achlperiode von 1860 bis 1884 des Herrn Juſtizraihs Juſt in Reuſtettin, 
am 6. ittags 11 uhr Bekanntmachung. e ee Hof, { 5 n Reuſt 
ie Gee uche 5 1 tus e F. Th. Sttofchen Kon⸗ . Eden. ’ 1018 2 05 a enthält au Ser, und Banftellen 4 M. 170 UN. 95 bande We a e 
ke dem Aufenthalte nach unbekannten Be⸗ kürsſache follen im Termine den 2 Gräben A Dee a ae * "135 al d. J mit 5 btgebote. ö 
, . 1.0 2 2 Rees 
lerſchen Eher Fefentlich vor⸗ zimmer Nr. 13, zwanzi ar Summe T80 W. IST. „ Hütung , 57 » 150 ath Juſt in Neuſtettin franko ge 
geladen. ser, weiche De ui dh aus von 1100 Tölt an den Deftbietenden ver- Auf dieſem Gute befindet ſich eine Zuckerfabrik. Wegen ic. W A Bade ihre ee 900 
derum ans waenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ la en 918 9 II. Naffenberg, vr 318 M laß beifügen bſchaftlichen Qualifikation 2 
erung aus den Kaufgelder { en, Das Verzeichniß der Schuldner kann im Dur achtperiode von 1 6 1978, 1 5 ä Ed! 
haben ihren An ent one, reau VIII. eingeſehen ee * enthält an ef und Bauſtellen 10 M. 38 UR. enthät Pachlperiode von 1880 bis 4882, Wie 0 1. März sc d, 
erich be 2 4 a ge 17. Februar 1860, a „Gärten l Ri x 10 7 alt an E und Bauſtellen 15 M. 1 DLR. utsverwaltung. e 
en 24. 5 önigliches Kreisgericht, theilun . 18 179 Gärten . - MR 
Königl. Kreisgericht. d. Nieheim u für EiSitfapen, un a 5 Wiesen ; 697 114 „Acker 1025 65 We dere Färberei-Bertauf,, 
. En 9 Hutung 108 104 Mien 01702088 nd, wein Di den die bebe, A 
R DT rer ade Bekanntmachung. 5 W. 8 5 357 „18. 2 1 u e 88 nal. und S in 2 10 100 f bac 
Königliche. 14 Fus Tach neſen, W kostet u vr ee — N Sumi: 7 1550 Wegen ze. . 45. 0. die königl. Sa Schere ee 
r . cheffel Koaks für 5 Sgr. verkauft. Bei Ent 222 5 ! 159 M. II CR, aus 6 
Das den Carl und Ida de wah lde nahme von 100 Scheffeln e 10 III. Eruſthöhe, Der Acker Die 6 Guter beſteht nach 15 betta a en de e 


euten gehörige zu aliſzewo sub 9 


r. 9 Prozent Rabatt gewährt. 
belegene Grundſtück, abgeſchäßt auf 7011 Thlr. oſen, den 23. Februar 1860 enthält an Hofe und Baustellen 9 M. UR. zen. 
€ 8 Pf. zufolge der nebſt . —— ein Se ieren > Gasanſtalt. Gärten 10 110 n 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzusehen. Ader 40509 % „ unter den 
den Taxe, ſoll am 7. mar 1800 Bor: Bekanntmachung. Wieſen. 177 „16 f wiefen⸗ 
ziel un an ordentlicher Gerichtsſtelle 5 Im Reuftettiner Kreiſe, Kösliner Regie 1 ann, 1 5 1 b 
zefu werden. 2 rks, gelegenen, dem Ob ie - Üegeni. . - 5 2 i f 
Die Inhaber der Streit ⸗ und Spezialmaſſe, denten Freiern enſft vo * Be Summer 1885 M. IT. vo a: in geregelten Rota 


Pachtperiode von 1860 bis 4880, 


N Iaftlicher ene een ehr aus Weir 


tel iſt von leichterer Beſchaffenheit. 
ieſen find 1600 Morgen Rieſel⸗ 


Die ſämmtlichen Güter ſind mit guten Inven⸗ 


verkaufen. Daffelbe eignet ſich auch vorduaſſion 
ur Anlage eines Gaſthofes, wozu die Kos Dr 
ereits ertheilt 2 I Benuerel Bde er 
ftillation. Auch kann die Färberei befondehinüdt 
kauft werden, da fie ſſolirt vom Grun del 
nahe am See gelegen ift. fragen wer 
portofrei erbeten. 1 ‚oh 


ur ungefähr ein Neun⸗ 


0 
Wollftein, den 1. März 480 
Theodor Stoch 


„Das concessionirte 
ere Lehr- und Er- 
Institut auf 


höh 


Östrowe bei Fälehne an der 
Ostbahn, im welchem 200 Zöglinge in 
2 Klassen von 17 Lehrern unterrichtet 
Verden, nimmt zu Ostern wieder neue 
Zöglinge auf. Das Programm der An- 
stalt ist kurz Folgendes: Kräftigung 
Kinder in der Landluft, durch Re- 
gelmüssigkeit des Lebens, Turnen ete. 
— Behütung vor allen Gefahren des 
ungebundenen Lebens. — Erziehung 
durch bewährte Erzieher und Erzie- 
erinnen in streng- sittlichen, religiösen 
Arundsätzen. — Sichere wissenschaft- 
e Förderung in allen Lehröbjeeten 
les Gymnasiums, wie der Realschule 
von der Septima bis zur Prima; bei 
einer Klassen - Frequenz grundsätzlich 
von nur circa 20 Schülern. — Ausbildung 
zum Freiwilligen - Examen. — Gründ- 
ches Studium der neuern Sprachen, 
des Französischen sogar bis zu der 
Fertigkeit, dass in den mittleren und 
obern Klassen ein Theil des Unterrichts 
5 \täglich mindestens 2 Stunden) in fran- 
Zösicher Sprache abgehalten wird. — 
Aufnahme von Zöglingen jeden Alters, 
um zweckmässigsten zwischen 7—12 
zebensjahre. — Ausschliessung aller 
Sittlich Verwahrlosten etc. 
Die jährliche Pension inel! Schulgeld 
trügt 200 Thlr. Gedruckte Nachrich- 
ten über die Anstalt und statistische 
achweise über erzielte Erfolge in der- 
Selben sind unentglich zu beziehen vom 
irigenten Dr. Beheim- Schwarzbach. 


Penſionsan ige. 


Junge Leute oder Knaben, die zu ihrer 1 


Vobilbung einen längern Aufenkhalt in 
erlin nehmen ſollen, finden in mei⸗ 
Jig Hauſe eine liebreiche Aufnahme. 
Jubrüches Penſionshonorar 250 Thlr. 
ur Empfehlung meines Penſionats find 
ern bereit die Herren Gen. d Inf. z. D. 
k. v. Brandt, Deſſauerſtraße 18, Geh. 
bath Eptelwein, Friedrichsſtraße 213, 
dr iger Hingmann, Krauſenſtraße 
N Prediger Kirſch, Kloſterſtraße 65, 
berlehrer Dr. Wernicke, Puttkam⸗ 
merſtraße 5; in Poſen Herr Redakteur 
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konzeſſionirt durch königliche Kabinetsordre vom 11. Dezember 1812 und 22. November 1857. 


nungsabſchluß 
Das Vermögen der Anſtalt beſtand ales Degener 1859: 


N 


1) aus dem Grundkapital von 
2) aus dem Reſervefonds von 
3) aus den Reſeveprämieu für 

Berlin, im 


| 8 Zur Annahme von Verſicherungen und Ausfertigung der Policen für dies älteſte Jacken und Unterröcke. Geſtickte 
Inſtitut Deuſchlande, zu feſten und billigen Prämien empfiehlt ſich der unterzeichnete tragen. 


natz Pulvermacher, 
üttelſtraße Nr. 41 in der or. Eiche (pod debem). 
A. & F. Zeuschner's 


hoitographie), ae und Poriraitmalerei, 


Hauptagent ver 
— 1 


Atelier für P 
. a Wilhelmsstrasse Nr. 25, 


ist täglich von 9— 


laufende Verſicherun, en 


pro 1859, 
„Thlr. 2,000,000. — Sgr. 
. 81,535. . 


98,123. 8 


Februar 1860. 


neben Hotel de Bavière, 
4 Uhr geöffnet. 


Mittelst eines grossen Apparats neuster Konstruktion werden Photographien bis 


zur Grösse von 17 Quadratzoll angefertigt, 
stellt worden sind. 


Bekanntmachung. 


Einem hohen Adel und hochgeebrten Publikum 


die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich mich hier in 
der Rroftant Schroda 05 geprüfter Zimmer 
meiſter niedergelaſſen habe, und bitte geneigteſt, 
mich mit Aufträgen meines Geſchäfts beehren zu 
wollen. 
Schroda, den 1. März 1860. 
F. Steinbach, Zimmermeiſter. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten 
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß 
ich mich hierſelbſt etablirt habe und alle 
Reparaturen an Sonn- uud Regenſchir⸗ 
men bei mir angenommen und aufs Sau- 
berſte und Billigſte geſertigt werden. 


C. H. Mann, 


Drechslermeiſter | 
und Schirmfabrikant, 
Eichborn's Hotel, Sapiehaplaß 5. 


zur Brut, von den anerkannt 


a SE NB. Beftellungen von 


— 


3 
Brahma⸗Pootra⸗Eier 


ar ab die Mandel mit 2 Thlr., bei 


wie solche bisher in Posen noch nicht herge- 


Dienſta 5 
den 6. März 
. treffe ich N 2 
mit dem Frühzuge mit einem Transport 
junger Netzbrucher Kühe und Kälber, 
ſo wie mit einem 2jährigen Stamm⸗ 
ochſen Dibenbürger Race 
in Poſen ein, 
und logire Budwig’s Hs tel. 
WW. Hamann, Viehhändler. 
ehn Stück . ſtehen auf dem Dom. 
Trzeiauka zum Verkauf. 


zen von jetzt 
« Mewes, Mühlenſtr. 10. 
außerhalb unter Einſendung des Betrages inkl. 


ſchönen weißen, ſehr großen Hü 
ben, ſehr großen H 


5 Sgr. pro Mandel Emballage werden prompt beſorgt. 


Landwirthſchaftliches. 


Anſer neueſtes, in beiden Landesſprachen erſchienenes Samenverzeichniß befindet ſich 
bereits ſeit Anfang dieſes Jahres im Beſitz der mehrſten Herren Agronomen. Seitdem iſt 


unſer Lager außer in Forſt⸗ und diverſen Oekonomie⸗Sämereien no 
vollſtändigt mit: weißen, rothen, gelben, ſchwediſchen und Jukarnat⸗Klee, 
und Sandluzerne, deutſch, engl., ital. und franz. Rhyegras, Knaus, 


franz. 
Thimothe⸗ 


Dr. S chladeb Nispen⸗, div. Schwingel⸗, Honig⸗, Perl“, Zitter⸗, Fiorin⸗ und Kammgras N. N. 
* Nl Saudhafer, Seradella, Schafgarbe, Pimpinelle, blaue, weiſſe und gelbe Lupinen, 
verſchiedene Kartoffelſorten, Sommer: Rapps, Nübſen, Dotter, jo wie echten 


Dir. Mulzer, Kochſtt. 30. 
— — A 
ne, Auktion. 
r belag den 12. März a. e. Vormittags 11 
bel ſollen auf dem Vorwerk Zaboroweo 
oln. Liſſa 200 Stück ſehr ſchwere, fette 
Maſtſchöp e in einzelnen Looſen meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verkauft werden. | 
Antonshof bei Poln. Liſſa, den 2. 
ärz 1860. er. 


— 
FRE EEE 


Der Zahnarzt N Zarnack, Berliner⸗ 
Maße Nr. 14, zeigt hierdurch ergebenſt an, 
aß er ſich in den Stand geſetzt hat, künstliche BF | 
ahnpiecen mit vulkanifirter Kautſchuf- W 
aſig anzufertigen, more ich durch grö- 
here Leichtigkeit, 11 In 55 am Kie⸗ 
er vor Plècen mit Knochen-Baſis haupt- 
bächlich dadurch auszeichnen, daß ſie durch. 
aus unverderblich ſind. 


N ane 3 | 

in höchſtens einer Minute jeder Zahnſchmerz 

Netriehene, ber nach außerhalb gegen Vergü⸗ 

ag der Emballage bei 

F. Hückstaedt in Berlin, | 
Lindenſtraße 54. 


W 
der Verkauf a 
nit Garantie als Produzent. 


sets . 1 


Futterrunkel⸗ 
ruͤben⸗ u. ech⸗ 
ten weißen 
grünköpfigen 
— großen engl. 

ylühen Dauer-, Eß⸗ und Futter: 

ul : Wurzel: Möhren: Samen 

eigener 18ö0er Ernte, 
keys Alle Arten . zur Seen 
Land Miſtbeettreiberei und für's freie 
kde g utter. Turnſpö⸗ und in der Erde wach. 
db Kunfefrühen- Spezies, Möhrenſorten, Erd⸗ 
kde nd Krautſamen hat begonnen und offe⸗ 
N 


elften Abnahme Keimkraft und Echtheit zu ger 


dedrich Guſtav Pohl, Brest 
Herrenſtraße Nr. 5, ung em . 


f 

ns Er Kiefer Samen, | 
US; i it Garantie fü ine 
in fit, ef biligft. Bi Cnet, 


er in Schönthal bei Sagan in 


. — 
ute i 
G Tepelanka. laat verkauft das Sominin| 


ener, 


ruſſiſchen Seeleinſamen c. x. 


Ame lik. Pferdezahn⸗M lis empfangen innerhalb 14 Tagen win 


Bremen, den wir hiermit billiger als im v. J. anbieten. 


oſen, 1 


| Gebrüder 


ie Same 


nhandlung 
Äuerbach. 


Für Landwirthe! 


Unſere Zufuhren von friſchem Pferd 


von Amerika per Dampfſchiff und können 
Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer die Aufträge der 


Saatkorn rechtzeitig ausgeführt werden. 
Kürze wegen unſeren Vertretern, 


6 


ö 


ie uns zukommenden Aufträge in ſchönem 


in Poſen Herrn Rudolph Rabsilber 


zu übergeben, unter Verſicherung gewiſſenhafter 
Jugleich empfehlen unſer Lager aller 


Ausführung. N f 4 
Arten Feld- und Waldfämereien, jo wie 


von Peru-Guano und allen anderen Düngungsſtoffen. 


Berlin, den 20. Februar 1860. 


J. H. 


Hoppe $ Cu. 


Pr an obige Annonce der Herren J. F. Poppe & Co. in Berlin 


nimmt Aufträge entgegen 
Poſen, den 25. Februar 1860. 
une empfiehlt den Herren Lands 
wirthen ſein Lager von landwirthſchaftlichen 
und Gemüſe⸗ Sämereien ze. in zuverläſſig beſter 
friſcher keimfähiger Waare unter Zuſicherun 
reeller Bedienung und offerirt folgende Artitel 
zu beſtehenden Preiſen: 
Futter⸗Runkelrüben, Pohl's Rieſen⸗, à Pfd. 15 Ser 
größte gelbe Rieſen⸗ 8 
Oberdorfer, echt bayriſche,, 8 
gelbe Wiener Teller >» 
große halblange, gelbe 
und rothe, ſehr zu em⸗ 
ee 
gelbe und rothe, ſog. 
Klumpen: 
gelbe und rothe Pfahl⸗ 
8 


£ W » >00 |. |, . 
Möhren, gelbe Saalfelder Feber 12 
„weiße grünköpf. Rieſen- 8 u. 10 » 


jo wie engl. Futterrüben, beſte Sorten ‚Kohl: 
rüben, diverſe Gemüſeſamen, Gräfer, amerik. 
Per ze. zu angemeſſen billigſten 
Preiſen. 
Gneſen, im März 1860. 0 
C. Brüggemann, Kunjt- u. Handelsgärtner, 
Kavparyſtraße Nr. 202. 


pour Civil 
wilhelm 


hält neben ſeinem Lager fertiger Civil» Bekfeidungsgegenjtände ſtets große und reichhaltige Aus- küche und des 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 


Sbinnotbee »Grasjamen, vo: 
then und weißen Klee, ſo wie 
ſonſtige Gras⸗Sämereien verkaufe 


Louis Kantorowiez. 
Crinolins, Stahlreifen, 
und eine neue Sendung 


Wiener Glacé⸗Handſchuhe 
in großer Auswahl bei 
S. ZTucholski. 


Tapeten 


zu auffallend billigen Preiſen 


romenaden Fächer bei 


N 


S. Tuchoilski. 


Musée de Modes, pour Messieurs 


de M. GRAUPE 


„ March. Tailleur 


et Militaire, 
splat=z 16, 


% EEE Lein 


Deni welche Fr Samenverzeichniß wünſchen, ſteht daſſelbe portofrei zu Dienſten. ſind bei Herrn 
rz. 


ahn⸗Mais erwarten wir Mitte März 


auch in kleineren Quantitäten zur Ausſaat. L 


in den neueſlen Deſſeins empfingen und offeriren 


Gebr. Korach, Markt 40. 


Neben 


Modewa 


vietten und Handtücher. Fertige 


Changirte Julets 
ſtrümpfe. Diane, Betede en. 


Shirt 
aller Art. 


von Sattler⸗, Riemer⸗ 


empfehlen zu ſoliden Preiſen 
Hatuba 2 
0 


E vortheilhafter Bedingung 
Posen, Neuestrasse Nr. 3. 
Dergleichen werden daselbst auch sorgfält 


orſetts und Strümpfe empfiehlt 


nan S. Ducholski. 
Zur gefä 


ligen Beachtung! 

Die geehrten Herren Bauunternehmer erlaube 
ich mir hiermit auf mein reichhaltiges Lager von 
rheinländiſchem, pommerſchem und gewöhnlichem 
Tafelglas zu den allerbilligſten Preiſen auf⸗ 
merkſam zu machen, und empfehle gleichzeitig 
Glaſerdiamanten, mit welchen die ungeübteſte 


Hand beim erſten Mal ſchneiden kann. 


David Bley, Glaſermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 20. 


Ph. Philippsthal 
Papier⸗Handlung, 


Waſſerſtraße Nr. 1. 
Dem allgemeinen Wunſche meiner geehrten 


Knnden zufolge habe ich das ſehr beliebte Pa⸗ Ki 


teutkonzept, das vorige noch übertreffend, ſehr 
reichhaltig wieder auf Lager. 

Dh. Philippsthal. 
VI. 


Heilung erfrorner Glieder. In Stü 


ch ver · zu haben bei 


Ein Lager 5 
und Galauterie⸗ Arbeiten 


Tomaszewski, Saitlermeiſter. 


Lejeune’s Frostballen- Seife. 


meiner 8 


aren⸗Handlung 


habe ich ein wohlaſſortirtes 


enwaaren-La 


l etablirt und empfehle > 
— weiſſe Leinen (Bielefelder, iriſche, ſchleſiſche und böhmiſche) Tafelgedecke, Ser 
emden für Damen und 
opfkiſſen. Drilliche zu Unterbetten und Ma⸗ 
u Betteinſchütten. 


ger 


Herren. Damen⸗ 


. Leinene Taſchentücher. Damen⸗ 
ings, Piqnes, Wallis, Negligeftoffe 


K. Liszkowski, 


Wilhelmsſtraße Nr. 12. 


fen, alten Markt Nr. 8. 


echt englische Rasirmesser sind vorräthig und empfiehlt selbige umter 


zur gefülligen Beachtung FT 
©. Preiss, Messerschmidtmeister,, 

ig geschliffen und reparirt. 

zesses. 


Stralsunder Spielkarten; 


2 empfiehlt von der billigſten bis zur feinſten 

| * zu 8 Schloßſtrcß 1. f 

olp seh, Schloßſtraße 5. 

| Yosssssconesonsuenne: 

| Ein ſchon gebrauchter, eiſerner Geldſchrank wird 
zu kaufen geſucht. Näheres darüber im 


Komptoir von C. Meyer, Bergſtraße Nr. 6, 
erſte Etage. K 


3 In 
Streichhölzer 
+ 
Es ſtehen bei Unterzeichnetem circa 10 Mil⸗ 
lionen gute Zündhölzer in brauner, ſchwarzer, 
blauer und bunter Färbung und / ½, / und 
½, Packung zu fehr billigen Preiſen in Kom⸗ 


miſſion. Der Verkauf geſchieht im Ganzen, auch 
ei — bei Abnahme von ca. ½ Million frei 
en. 


Krug & Fabricius, 
Breslauerſtraße Nr. 11. 

Das beſte und bequemſte Mittel zur 

cken und mit Gebrauchsanweiſung à 3 Sgr. 
Johann Meyer, Neueſtraße. 


einſten, braunen, großdohnigen Menado⸗Kaffee, läglich friſch ge 


brannt, empfiehlt in +, 3 und 4 
à 12 Sgr. 


Di königl. preuß. konzeſſ. Dr. Da: 
vidſonſchen de ee zur 
ſofortigen Beſeitigung der Zahnſchmerzen 
oseph 
in tee echt 81 haben. 
eneraldebit: J. Luft in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 
Reb und Rheinweine empfiehlt die 
Flaſche von 7¼ Sgr. ab 
Isidor Rusch. 


Gut gelagertes Grätzerbier verkaufe 
ich von heute ab die große Flaſche zu 2 Sgr. 
HA naster, { 
Halbdorf⸗ und Schützenſtraßen⸗ Ecke. 


Adam Roeder in Köln, die Flaſche 
à 25 Sgr. empfiehlt 
Isidor Busch, 


Frauſlädter Würſichen 
empfiehlt E. Weicher, 


z große Gerberſtraßſe Nr. 6. 
ochrothe füße Meſſin. Apfelſinen und ſaft⸗ 
H reiche Eitronen empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen Isidor Busch. 
Jein- und Rübkuchen find billig zu haben bei 
Buſſe, St. Adalbert⸗Mühle. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Eine Wohnung von 10 geräumigen 
Zimmern nebſt Zubehör oder zwei Woh⸗ 
nungen von reſp. 7 und 4 Zimmern in 
demſelben Hauſe werden zum 1. Juli 
oder 1. Oktober geſucht. Gef. Adreſſen 
erbittet man unter A. Z. in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 
. 9 find Wohnungen zu 3 und 

4 Stuben zu vermiethen. 

Ji tapezirte Stuben, nach vorn, im 3. Stock, 
ſind ſofort oder vom 1. April d. J. zu verm. 

Wilhelmsplatz Nr. 8. l 
andſtraßſe Nr. 2 ift eine kleine Familien 
SD wohnung zu vermiethen. en 
Ein N ee welcher ſeine Lehrzeit 
in einer Manufakturwaaren⸗Handlung ab- 
ſolvirt hat und ſpäter in einem Kolonfalwaaren⸗ 
eſchäft konditionirte, ſucht eine entſprechende 
telle. Näheres kann man bei Herrn rof. 
Dr. Motty, Breslauerſtraße Nr. A r 
Nalbdorfſtraße Nr. 29/30 iſt ein Zuar⸗ 
tier von fünf Stuben, Küche, Holzſtall, 
Keller, Bodengelaß, Wi en Han Waſch⸗ 
Gartens, billig, im Ganzen, auch 


wahl von ſämmtlichen Militair⸗Effekten und allen Uniformſtücken für Intendan⸗ getheilt zu vermiethen, gleich oder zum 1. April 


tur⸗, Steuer, Proviantamt⸗, Lazareth⸗, Poſt⸗, Forſt⸗ und ! 
Stände - Uniformen.xc. ꝛc., gewährt auch die größten Vor⸗ 
heile durch ganz folide Preiſe bei monatlichen Abzahlungen. 


jeden Ranges, Train Depot, 


on der Frankfurter Meſſe retournirt empfehle 3000 Ellen ſeidene 
Bänder in Reſten, ſo wie andere Artikel auffallend billig. 


Benno Grälz, aa 


ivilbeamten, Aerzte 


au beziehen 5 
St. Adalbert 50 iſt eine Bäckerei zu vermiethen. 
Dt. Martin 25 u. 26 ſind zwei Stuben 
und eine Küche zu vermiethen. u 
inter dem Wildathor, St Lazarus Nr. 9, ſind 
drei Stuben, Küche, Keller, Garten, mit, 
auch ohne Stallung billig zu vermiethen. 


Ei 


— 
Wache Ein Hauslehrer, welcher Knaben bis zur Quarta 


lbeamter wird dom 


Paketen à 14 Sgr. pro Pfund, roh 


J. N. Leitgeber. 


Kanonenplatz 3 Parterre 1 möbl. Stube zu verm. 


ne möblirte Stube mit, auch ohne Bellen ijt 
ſofort zu vermiethen Wilhelmsſtraße Nr. 26. 


eines Gymnaſiums oder Realſchule vorbe⸗ 
reiten kann und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet auf dem Lande zum 1. April c. eine 
angemeſſene Stelle. Offerten werden sub Littr. 
R. M. poste rest. Poſen franko erbeten. 


sin der deutſchen und polniſchen Sprache mä 
E tiger, mit guten Zeugniſſen verſehener x 
1 Aue fürs Dominium 
Trzeianka geſucht. Reflektanten wollen ſich 
perſönlich melden. g 


A Lehen eter deutſcher militärfreier Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, welcher auch polniſch ſpricht, 
wird geſucht und kann ſich bis zum 10. d. M. in 
den Vermiitageſt. melden bei Mareusſohn, 


Fiſſeldorſer Punſchſprop von Joh ſer Heft. 14 


in ordentliches Hausmäde 85 findet 
vom 1. April eine gute Stelle in 
einer kleinen Haushaltung. Näheres in 


ider Expedition dieſer Zeitung. 


SI tüchtige Landwirthſchafteriunen werden 
mit 60 und 70 Thlr. Gehalt zur ſelbſtän⸗ 
digen Führung der Wirthſchaft verlangt durch 
Frau Dr. Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 79. 


wei Wirthſchaftseleven können placitt 
werden auf Herrſchaft Dzlalyn bei 
Gueſen. e 
Ein d. ev. Theol., muſik., ſucht z. 1. April 
eine Hauslehrerſt. L. G. Santer p. x. fr. 


Ein Mann in mitlleren Jahren, militärfrei, 

welcher bereits längere Zeit als Rechnungs⸗ 
führer und Rendant fungirt hat, als Aktuarius 
eprüft iſt, polniſch ſpricht und gegenwärtig 
Ferbftändiger Rechnungsbeamter einer großen 
Güterverwaltung iſt, wünſcht eine anderwelte 
Stellung als Nechnungsführer, Revident oder 
als Buchhalter einer Mühlenverwaltung, da 
derſelbe auch mit letzterer aus einer früheren 
Stellung vertraut iſt. 

Offerten werden unter A. E. 3 poste restante 


Festenberg erbeten. — 
Fine Perſon in geſeßten Jahren wünſcht eine 
Stelle bei einer einzelnen Perſon oder auch 


bei einem Kinde. Näheres zu erfragen kl. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 2 bei Frau Mintsberg,. 


— ſ—————— ͤ —́ↄEH—V——— 
er Nachlaß des am 28. März 1859 verſtor 
benen Miteigenſbümers des Rittergutes 
Golenia oder Golina nebſt Pota- 
zyee und ſonſtigen Pertinenzien, Kreiſes 
Pleſchen, Adalbert v. Okuliez, {ol 
zwiſchen den Erben getheilt werden. Es werden 
daher die unbekannten perſönlichen Gläubiger 
des genannten Erblaſſerg aufgefordert, fo wie 
alle Diejenigen welche Anſprüche irgend einer 
Art an dieſen Nachlaß, 4 wie an den Nach⸗ 
laß unſerer verſtorbenen Mutter, Rosalie 
V. Okuliez geb. Wilant, zu haben 
lauben, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
bei dem Cölestin v. Okuliez zu Po- 
tarzyen bei Jarocin anzumelden, widri⸗ 
enfalls ſie nach der Theilung ſich an jeden der 
rben nur nach Verhältniß ſeines Erbtheils wer ⸗ 
den halten können. 
Die Erben des verſtorbenen Adalbert 
v. Okuliez. 


ä — ñ̃ )— ̃ ͤ — — 


8 


ine kleine braune Wachtelhündin mit Hängen 14 Sgr.! — Hausleziton, das rühm-, Domnitzſch mit Herrn Moritz Lorenz in Dah⸗ 
E den Ohren und Ba m uind ge der lichſt bekaunte, Hage Wiſſens ꝛc., lenberg. 


Vie S e e=Soiree. Waſſerſtaud der Wartbe: 300. 
Mittwoch den 7. März Abends 7 Uhr im ban 2. Min Vorm. 8 une 3 da 3 
en. Wer]d Bände, gr. 8. A J., neueſte Bei, 1859, ftatt Berbindungen: Ger. Aſſeſſor Dr. —— Saale der Casino-Gesellschaft. Ouverture: 3. 3 93 
fie Berlinerſtraße Nr. 34 wiederb fac, erhält 40 Thlr. nur 80 Sgr.! — Buch der Welt. Lazarus mit Frl. Johanna Male in Berlin; „Nachklänge nach Ossian“ von Gade. V. Sin. 1 
eine angemeſſene Belo Maleriſches und Ilusttirtes Familienbuch Karl Nejall mit Frl. Bertha Bolzenthal in konie (0 mol) von Beethoven. Ouverture zur“ — 1 
in Affen Pinſche 90000 „gelbröthlich: 1850 u. 1860, 70 Beiträge der beſten Schrift. Groß. Oerner. Euryanthe“ von Weber, Billets 3 15 Sgr. Produkten⸗ Börſe. 7 
6 Farbe, ift an Dem Zurückbringer 2 der Gegenwart, 2 Bde. in gr. Quart mit Geburten: Ein Sohn dem Landrath v. Kro⸗ In der Mittler’schen Buchhandlung und in 
eine angemefiene Belob 75 Kunſtblättern, Sta Han 0 fr ſehr ele⸗ fügt in Berlin. er Musikalienhandlung von Eduard Bote & Benin: 2. März. Wind: Sud. 
8 Hotel de France, gant ausgeſtattet, nur 1111 Todesfälle. Hr. Portrait- und Genre ⸗ 0. Bock. Thermometer: früh 29 —. 
FF en Nur 15 65 ute, 7 7 a Be 20 Julius e e ee Pe Be Kambach, Graehe 1 ma dt aach Dualisäl, 
den expedirt, mba age nicht berechnet euer Kornemann, verw u Viereck und e⸗ S 
Das. Beſte und Billigſte!! 14 bezahlen, erbilte daher direkte nach Ham⸗ reibeſitzer Chriſtian Friedrich Kaumann in Ber⸗ * b 8 3 N DD lerne 
Lam el ts alon. Fa Rt. bez. u. Br. ur, N. 


e jr A 5 dan re on Si, e en . Ein | Sonntag den 4. März 74 3 48 Rt. b 
der e Sie Wigan, a Deng aa e eek e großes Inſtrumentalton 7 5.5 BEN 1 u 3; 
e a u al 
ae e aer ratis !! über 12 Thlr. noch —.— Brauer Gottlieb igleſchen in Nabegaſt 95 6 Bi ebe, Bu Eigen 1 
N; Ae b a W wie bekitet 1 loto 4 
Sees 


Draht mit Freimarke iſt verloren gegan 


i 5 Abbild. 7 andere Werke und Gerſtäcker auch gratis 111! 
Kb Junſtrirte Bela 1 ger! 7 . - Stadttheater in Poſen. 
Volt), Jahrg. 1857 di 12 — \ Aufruf! Sonntag, zum zweiten Male: Stradella. 


Die Mißernten der letzten drei Jahre haben Lyriſche Oper in 3 Akten von Flotow. 


" 
en aachen Abbildungen, kfegant !! nur den Far n e en ie löbliche Theater» Direktion wird erfucht, | k . 1 1 8 417 
m n dem zum ? 
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